
Johann Heinrich Volkeningund Theodor Schmalenbach
1m Austausch miıt Zeitgenossen

Briefe aus der Zeeit der Erweckung!‘!
Von Wiıilhelm Rahe, Münster Westf.)

Johann Heinrich Volkening‘, bedeutendster rediger der Er-
weckung ın Minden-Ravensberg, wurde 1796 In bei inden als
Sohn eiınes Müllers geboren on 1n iIrüher Jugend begleitete
seine Eltern Versammlungen, die VO Geist des Pıetismus be-
stimmt Während VO  } seinem Theologiestudium bei seinen
ZWarTr gelehrten, aber rationalistisch estimmten Lehrern Gabler® ın
Jena, Gesenius* un! Wegscheider® 1ın unbefriedigt 1e
wandte sich zumal unter dem INATUC der 95 Thesen VO  -
aus Harms einem biblischen Christentum lutherischer Prägung

Vorübergehend Lehrer un! Hilfsprediger St. Marien ın Min-
den, wurde 18322 Pfarrer 1ın Schnathorst (Kr Lübbecke), 18927 1n

1 Z.u danken habe ich ledern der Familie Jellin:  aus, früher 1n Schmerse
über chwiebus, SOoOwie dem früheren und jetzigen Pfarrer der Evangelischen
Gemeinde Mennighüffen, Heinrich i1thmann un Dietmar Wegner, für die
usleihe der Originale der abgedruckten Briefe, ferner Pfarrer Dr. TNS
eßmann, Bielefeld, un Verwalftfungsdirektor Friedrich ılhelm auks,
Münster, für einzelne Angaben über westfälische Pfarrer, meinem Sohn Hans-
Wiılhelm abe für Mitarbeit bel der Fertigstellung der Arbeit un! meılıner Frau
für Tatun. bel meinen TDelien un! bel den Korrekturen der Jahr-
bücher. Worter un! Aatize iın eckigen Klammern 1nNnd Z.usafize des Heraus-
gebers

2 Dietrich ugust Riısche Johann Heinrich Volkening, Eın christliches Le-
Dens- un el aus der des Jahrhunderts, -UüTterlo 1919;
ılhelm ahe J.H als rediger iın den nIangen der Erweckungsbewe-
gung VO:  - inden-Ravensberg (Jb. es Kirchengeschichte
4 9 67—171); ders.: U (Westf. Lebensbilder VI, 1957, 99—117); heo
Sundermeier: rweckun 1n Ravensber: Predigten un! Auslegungen Ra-
vensberger rweckungsprediger, Wuppertal 1962; 1sSabDe Vä.  - Randen-
OT: Wie auc. aus en Daächern, Großes un (Geringes aus dem en
Johann Heinrich Volkenings, Wuppertal 1966; Hans 1mMMe ın EK  — ILL, Sn
1679; RG G3 V1L, Sp 1441
ber Johann Philipp Gabler (1753—1826), der den Mythosbegrif{ff Il Denkart
der IN  el der Welt‘) auft das Alte Testament anwandte, RGG3 IL, Sp 1185
ılhelm Gesenius (1786—13842) ın bei tudenten mıit seinen Vor-
lesungen großen Zulauf. Sein Name ist UrCc. se1in Hebraäaisches un: Ara-
mMäisches Handwörterbuch über das Alte Testament bis eutfe bekannt g_
blieben. RGG3 IL Sp 1511

ö Julius August Ludwig Wegscheider (1771—1849), grün  ıcher Kenner der
Kantschen Philosophie, gehörte den maßgeblichen ogmatıkern des
Rationalismus. RG G3 VI, Sp. 1556.
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Gütersloh un! 1833 1n Jöllenbeck be1l Bielefeld, bis 1869 die
wichtigste Ze1t se1lines Wirkens verbrachte“®.
Im Unterschied ZU Aufklärung, die den Gottesdiens weithin selner
biblischen uDSTaAanz beraubt ha  6, rückte Volkening das vangelı-

als Bußruft un nadenwort 1n den Mittelpunkt seliner Predig-
ten, die N1C 1Ur UTrTC ihre schlichte, volkstümliche Sprache
Leopold VO  } an beeindruckten, sondern VOTLT em ihrer
Entschiedenheit un! Vollmacht die Gewissen wachrüttelten un
auch abseitsstehende Piıetisten für die Volkskirche Als
besonders geei1gnetes ittel ALT: elebun der Gemeinden 1e
neben Predigt, Konfirmandenunterricht und Seelsorge die Kirchen-
musik. Darum brachte 1853 eine Liedersammlung, die „Kleine
Missionshar{ie“, heraus, die 1925 ihre 82 Auflage rlebte, un! regie
die ründun VON Posaunenchören 1n Minden-Ravensberg für
deren Leitung Eduard u.  O, Pfarrer ın Gohfeld und ater des
späteren „Posaunengenerals“”, SEWANN. ber Minden-Ravensberg
hinaus wurde bekannt qals itherausgeber des „Evangelischen
onatsblattes für Westfalen“” und der „Evangelisch-lutherischen
Zeugnisse“, erst TeC als rediger un Volksmissionar auft Kirchen-
en Visıtationen un Pfarrkonierenzen wıe der späater S10}23 uthe-
rischen Konferenz VO  > Minden-Ravensberg®, die auch VO.  - icht-
Theologen besucht wurde. Getreu seinem Leitwort „Gerettetsein
g1ibt Rettersinn“ hat den Gemeinden ihre missionarıische und d1la-
konische Verantwortun. eingeschärtft, die ebenso dem acnstiten 1
engsten Lebensbereich W1e Menschen ferner YTdatTtelile gelten habe
So hat sich einerseıilits TUr die Miss1ıon, 7zumal die Rheinische, eiInN-
gesetzt un aIiur ın Missionsstunden, mi1t denen als erster 1n
WestTfalen begann, und aut Missionstfesten W1e dem VO  - un Ver-
ständnis un Opferbereitschaft geweckt Andererseits hat dem
Entstehen diakonischer erke, Bethel, den en ereıite 1844
esetizte die erstie Gemeindeschwesternstation Deutschlands ın

6 Vor Volkening wirkten 1n JOöllenbeck Karl Ludwig August Heidsiek. der
hier VO.  - 18304 bis seinem Tod 18308 atl War, un!: Johann Gabriel Ahlborn
VO  3 83—18 der „Romantiker“ unter den Pastoren Jöllenbecks, der füur die
Gemeinde den Übergang VO.  - der Aufklärung ZU  — rweckun 1ın seiner
Person un Tätigkeit darstellte Heidsieks orgaäanger War se1ln chwieger-
vater, der ekanntie Ratıonalis Johann orıtz chwager (17383—1804), 1ın
Jöllenbeck D Vgl Hugo Rothert Johann orıtz chwager, 1iıne
westfälische Pfarrergestalt der Au{fklärungszeif, Berlin 1929

N ar ilhelm Grone: Die edankenwelt der Minden-Ravensberger Er-
weckungsbewegung 1mM Spiegel des Evangelischen Monatsblattes für West-
alen 1845—77 (JD 6 9 1972 123—173).
TNS Hartmann: Chronik der Lutherischen Konferenz VO.  } Minden-Ravens-
berg (Jb. 914/15, 60—187)
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Jöllenbeck m1 Kaiserswerther Diakonisse Ferner War

der ründun des Evangelischen Gymnasiums Gütersloh
des Rettungshauses (des spateren Johannesstiftes) Schi  esche bel
Bielefeld beteiligt Die Entschiedenheit un!' der TNS SE1INeTr VeTt-
kündigung Tachtien ihm TEeLLlLC auch Koni{ilikte mit ehnorden un
einzelnen Gemeindegliedern Wiewohl persönlich bescheiden un
fast schüchtern, weshalb auch das Amt des Generalsuperinten-
denten ablehnte, begegnete doch An{feindungen mi1ıt Festigkeit
7zumal WeNnNn eSs das Zentrum des istlichen aubDpens un die
erbindlichkeit des Bekenntnisses g1Ng och lehnte konfes-
sionelle echthabereı als „Kaifdreschen“ ab „Christianus
Lutheranusn Diıie Verbindung VO  5 gemäßigtem Luther-
tum m1 pietistischer Frömmigkeit Volkenings irken 1st für viele
Gemeinden Minden-Ravensbergs bis heute charakteristisch

Die Originale der folgenden Brieife Volkenings Nr un!
früher Besıtz der Famlilie Jellinghaus, d1ie der Briefe

liegen Pfarrarchiv der Evangelischen Gemeinde Mennighüffen
bei Nne S1e dienstlichen Schreiben un!:‘ DEISON-
lichen Briefe, 1e ] 937/38, B RN 349, un
964/65, 165 - 168, veröffentlicht wurden.

Volkening S Pfarrer Carl Jellinghaus? Schlüsselburg
(Kr Minden)

Gütersloh November 1832
Meın Leurer Bruder Jellinghaus!

Soeben Sonnabend nachmittags Uhr sSaß ıch PC1LNSAML Me1-
ne neuerbauten Gartenhause beım armen Ofen, als Berta
MT Deinen mMır erquicklıichen rıe rachte Nachdem ıch ıhn
aum. gelesen hatte (wozu reilic CLILLGE eıt erjorderlich ıst iındem
er Buchstabierübungen vorkommen), trat der Eickhoff*® hereıin
ML TU des Friedens Qa das erStie Mal WT, daß WTr
diesem Gartenhause uNS beisammen janden Nachdem ıch ıhm Dei-
en rıe vorgelesen un CLNLGE I2eder welche herausgeben 21Ll

arl Heılınrich HKF'ranz Florenz Jellin  aus (1799—1876) War 3— 13 Pfarrer
Schlüsselburg (Kr Minden) Wallenbrück (Kr erIor'!

Wiılhelm 1emöller Schlüsselbur Rın Beitrag SC1HNEX Geschichte Schlüs-
elburg 1930 60—66

10 Friedrich 1C (1807—1886), Lehrer un!: Trganıs Gütersloh STAN!
anfänglich Volkening ablehnen egenüber Verfasser des Liedes „Komm
ıhr Seelen, ne Herzen
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zZU Klavıer, mıt ıhm durchgegangen wWarT, jing der Nachtgesang
(Deime Tau wırd IDır S  '9 WaS das ıst), und ergreıfe ıch,
nachdem der ıC  O weg  gen ıst, diıe eder, Deinem
„bald, bald“ genugen. Es sınd dıe ersten Zeılen, welche ıch 2n
diesem Häuslein schrei:be. O, 27 Namen esu Christ?, des Hochgelod-
ten, geschehe eS, un alles, Was jerner drınnen geschieht. Amen!
Amen! Mein Herz ast WAarTıNn un weich, WOZUÜU dıe feierlichen Töne,
welche och jortwährend erschallen V“O Lurm, und Dein Trıe US'  z

mAıt beitragen mögen. Wer bın ıch UN! meın Haus, daß mich der
Herr bısher gesegne hat! Lobe, meıINnNeEe eele, den Herren usw.!
Könnte ıch IDır mMAt einem Federstriche mMmEeINES Herzens Innerstes hin-
zeichnen, meınen Schmerz UN meINE Wonne, meın Darniederliegen
un meın Stehen ım Namen un ın der Ta des Herrn, Herrn)!
Nun, der TeuEe Herr sıceht UN! versteht solche Federzüge, ennn
sıehet das Herz auch das armste!

ontag, den ber eıne Reise ach TEMEN habe ıch mıch miıt-
gejreut, WAarTe geTTL, wenıgstens Dir efallen, miıtgegangen, wenn
nur irgend dıe Umstände rlaubt hätten. Ob UN! WaTNLTL ıch mal
Euch kommen annn und werde, steht ahın, be? dem Herrn,
dem och mehr und mehr auch solche Sachen übergeben muß, wollte

übrigens recht geTrTT. ber dıe hiesige Schützengeschichte* 1T1LAQ
c aum mal etLwas erklagt bın iıch, N ZWUWAT IMUTLATUM

eımKonsıistorium, hab Q  € aberach meıner kurzen Verantwortung och
nıchts weıter gehört. Die Regierung hatte aber auch schon UTC den
Herrtrn Superintendenten Bericht gefordert ber dıe Missıo0ns- nd
anderweiıtigen Erbauungsstunden un hat 1n diesen T’agen eın
ıirkular, welches Du Ja auch ohl bekommen hast, umgehen lassen,
”daß be? den Sg Konventikel- oder Privaterbauungsstunden nıcht
ındern) eingeschritten werden soll, jedoch sollen sıe NnUur ın der
Kirche gehalten werden, keine La:en eı sprechen und keine
fremden Gemeindeglieder daran teillnehmen“. Nun, W1Tr wıissen, daß
denen, dıe (so0tt lieben, alle ınge zZU Besten dıenen. Ö, NUur

wachen, beten, nüchtern un besonnen, aber stark un fest ın der
Ta des Herrtn dastehen ın dieser uNSeTEeEeT Zeıt

Lieber Bruder, hebe Dein auD auf un etende an ür alle,
die edürfen; tut not Mehr und mehr wırd dem großen
Entweder-Oder kommen, WAaTrTınNn oder kalt O, daß W1T ın wahrhafti-
geT, brünstiger 2e zZU Herrn un darın den Brüdern
erglühen möchten, enn die 2e ıst dıe Hauptsumme, ıst das Band
der Vollkommenheit, das ıne Band, welches ın den agen, dıe da

11 ilhelm ahe Johann Heinrich Volkening (1796—138377), dienstliche Schrei-
ben, Briefe, Tagebuchblätter, 191
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hereinbrechen werden, halten wird, das da starker seın wırd als der
Tod Der Herr gebe sıe Dır UN: MT und en ım Herrn verbunde-

DOT allem!!!ne  - Seelen mehr un mehr, Ja Mır
Glaube MT, ıch 11LAY aum den Mund oft auftun, davon reden

un die er an  zen, davon schreiben, leer (919)  3 der eiligen
gottentzundeten 2e ıch miıch. Herr,

Gestern, Sonntag, den 4., War der Angejochtene ausSs der (ze-
gend DO Vlotho hıer, der aber 21C und Luft bekommen hat un
Z2U Werkzeuge ın der and des Herrn. uch ıst V“O Potsdam eın
Leutnant**, dessen Namen Du mMUSs anlıegenden Zeılen ersehen wiırst,
weliche Mır sandte, ın dıe Gegend DO Vlotho dem Quaker
eckeTJu geEzOgEN, Z  u aber ım lebendigen Glauben mehr
Jene SOg Quäker als Jür sS21e. Soll eın besonders entschı:edener Christ
senın. Der Herr rustet euUuC Zeugen (LILS. O, daß sSıe sıch 1Lr bewahren
ließen vVOT dem Argen! Das Feuer der Erweckung scheint ımmer
mehr sıch greifen uch ıer ın (uterslioh unter den Ernste-
DE rmutige ıch un grei ım Namen des Herrn, wırd auch
da dıe Stunde kommen, ennn WT Sind’s nıcht, sondern der Geist des
Herrn, der da lebendig macht ber UN: urchfahren, entschie-
den, 1n der Ta die der Herr reicht, 1ın gläubigem Vertrauen, wel-
ches seqgnet.

Gestern hatte ıch das Thema Unser Evangelium un unNnNsSserTe Zeit,
als aTur besonders npassenNd, gegeben un ohl eherzt-
gen

FKınen rıe vxDO Rıchter!® 1n Barmen ege ıch Dei, nachdem
ıch ıhn zZU Te1l heute ın der Missıonsstunde vorgelesen. er doch
Jur dıe 188102 möglichst atıg, solange L’ag ıst Der Herr hat diıe
Türen geöffnet, welche unNnNSsSeren Vorjahren och verschlossen
Äch, wWenn T enke, Wwıe dıe wurden gewirkt aben, erscheint
das meıiınıge e gar niıchts, glau mıTrT'S. O e uUuNSeTer
chwachheit auf. Nun der Herrt mı1t Dir un Deinem Hause, auch
mentlich mıt dem kleinen I’heodor, den ıch ım Geiste TU
Deine 2e Mutter, Frau und Hausgenossen DO meıner Ta un
MT erziıic In Schlüters Hause es ohl Lu1ise War gestern en
bei UNS, das ıe Kınd!! Fraulein ange ast be?: Bartels Besuch

Braegenstroth wurde eben v“O  S der alten Catharina, dıe grüßen
aJus Fabricius: arl VO  5 chirschky-Boegendor{ff. Eın Beitrag ZUr (ze-
ScChHichte der rweckung ın Minden-Ravensberg un!: ZUu  — Familiengeschichte
des Reichskanzlers Michaelis (JD 20, 1918, 1—91)
Heinrich Richter (1799—13847) War se1it 1827 der erste Inspektor (Direktor)
der Rheinischen Mission ın Barmen. Eduard riele Geschichte der Rheini-
schen Mission. Erster and Die Rheinische Mission in der eimat, Barmen
1928, TE 101 ff
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Läßt, als TOot angesagt. Gestern en WaTr ıch och ort Meın Bruder
zedrich!* 1st ın Langenberg, Krummacher1 steht, als LieR-
1'e eingezogen. Am Sonntage gehe ıch vıelleicht ach oye
Prior16. IC  O ast wıeder auf. Jörgens?‘ ıst ür wahlfähig
ar us  S In Ihm Dein Volkening

Volkening Pfarrer Carl Jeilinghaus in Schlüsselburg
Jöllenbeck, 14 Maı 1840
abends

Mein Lleber Bruder Jellınghaus!
ank dem treuen Herrn JUur se1ıne Na un2 ank Dır Jür

Dein HBrieflein, WOorıNn Dau unNns olches meldest Denn bschon Wr

1edric Volkening ab mit Johann Christoph Blumhardt (1805—1830) VelLr-
ONntfie Bibeltexte heraus: Geistliche onhalle Psalmenlieder un auserlesene
Bıbeltexte 1MmM harmonischen ongewande des äaltern ythmus ugleıc
ein Choralwerk den Psalmen- un Prophetenliedern VO.  - Jorissen
un Blumhardt SOWI1Ee „Psalter un arfe“® VO.  b Spitta, Elberfeld 1854
Nach Mitteilung des Leiters der Blumhardt-Forschungsstelle beli der Wurtt
Landesbibliothek Stuttgart, Dr. aul TNsT, Blumhardt „Verbiındun
mi1t der Minden-Ravensberger Erweckungsbewegung“.
m11 Krummacher (1798—13836), eın Sohn des Parabeldichters Friedrich

Krummacher, STanNn! Ww1ıe sein atier der rweckung nahe. B
Pfarrer 1n Langenberg (.  einland), 1—18' iın ulsburg RGG3 I SDJohann Friedrich Prior (1792—1834) VO e15 Ogatzkys un Friedrich
August Weihes beeinflußt, WarTr Pfarrer ın oye (Bez Osna-
brück) Die Pastoren der Landeskirchen Hannovers un chaumburg-
Lippes e1t der eformation . hrsg VO.  ; Philipp eyer, GOöftingen 1941,

546 In der ersten älfte des ahrhunderts die kiırc  ıchen Be-
zıehungen zwıischen Minden-Ravensberg un!' dem Osnabrücker and relativ
FORe Es sS@e1 d. die Freundschaft zwischen arl Friedrich ugust eibe-
ahn ın Osnabrück un Johann Heılinrich Volkening ın Jollenbeck erinnert.
Walter Schäfer Weibezahn, Osnabrück 1955, 1 RGGS3 ML Sp 1560
Spnäter wurden die Beziıehungen zwischen Minden-Ravensberg und dem
Osnabrücker and schwächer. Vor em mManche Hannoveraner se1t
18366 N1IC. mehr mit der Weltumschau des Evangelischen Monatsblattes fur
Westfalen einverstanden. Dies erklärt sich eils Au dem politischen egen-
sailz VO  } Welifen un! Preußen, e1ls aus der verschiedenen ellung der Union
und DE ekenntnis der iırche anren: die eNnrza der Pfarrer 1n
Minden-Ravensberg überwiegend utheraner iın der Union SsSein wollten,ehnten viele Hannoveraner die Union aD In Minden-Ravensberg kam
gen der Uniıon Aur 1n einer Gemeinde Z  — Scheidung, namlich ın der
Gemeinde Odinghausen (Kr. erIor Eın Kreis VO  5 utheranern tirat aus
der preubıischen Landeskirche aus Vgl Hugo Rothert Minden-Ravensber-
gische Kiırchengeschichte (Jb 31, 1930, 81 ©)
ber Franz Ludwig Jörgens (1792—1843) iılhelm Schlüssel ZU.
kvangelischen Gesangbuch fuüur eiınlan un: Westfalen?, Gutersloh 1920,

362 IT
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mehrfach erfahren als mU einem erquicklichen Briefe der Lieben
ıse aAuUusSs Gütersloh, WaTrT uUNS doch besonders Lıeb, vx»O  S eıiner
and dıe nahere UN! vernehmen.

Wır kamen eben vDOT en A  - eı1nem. Besuche be? eıinenm der
hiesıiıgen Meıer ach Hause, meıne Frau, meıne Knaben, der blıiınde
Heermann!® UN der ıe Bruder Banning*?, der seıt einıgen agen
oben meıne Liebliche (Gebelstube bewohnt, als MT Dein r7ze ber-
reicht wurde. Ich Ias ihn, annn Bannıng Un NUTL, ach dem ssen,
studıert meıne Tau daran, hat aber schon erın DAaaT Mal gesagt: Was
bın ıch doch froh, da ß 2ekchen damıt LO ıst Nun habe ıIC
Bruder Bannıng hinaufgeschickt, den Lleben Br Balke*
schrei:ben, und ıch sıtze ıer untien auf meınem Lieblichen Studıer-
stübchen, einen rıe sogleic beantworten, da IDr MOTgEN

ach Bielefeld begleiten wollten, ıhn sogleic ZUT Post geben
können. Was soll iıch Dir nu aber berichten? O, es WAarTeEe vıeles,

könnte och’s nur mıt einem. schnellen Federzuge hinmalen. NA|
und Barmherzigkeit sıind Mır wenıgstens bisher gefolgt, der Herr
gebe meın en ang Mein ejinden zunächst acnh dem Emser Ba-
de a1st gEWESEN., daß ıch habe können den QanzecTL Wiınter es al-
lein un ıele Besuche 1ın der Gemeinde, ıwoöchentlich Stunden dıe
Konfirmanden und Stunden dıe Katechumenen, annn sonntäglich,
auch ın den Festtagen, Bıbelstunden, weliche besonders gesegne GE-

sSınd, da ß VvVO der Adventszeit a s$ıe begonnen, e1ıne
esondere Erweckungszeit1t ın der Gemeimde begann, ıwelche beson-
ders auch den Konfirmanden un selbst Katechumenen sıchtbar
wurde. O, den Kındern habe 1C bisher viele, uıiele Freude erlebt,
un dıe Unterrichtsstunden MT ın der ege Erqguickungs-
stunden, da ß IC mich darauf freute, WE jrüuher nıcht Dem
Herrn L0oDd, ank und dıe Ehre alleın, alleın, ganz UN! qgr Denn
wahrlıc wahrlich, IWr Ssind nichts, Lauter NRS Woruber sıch
Banning ergötzte, als dÜas ın Deinem Briefe las Ich hatte erst
nıcht mal verstanden. Ja, ıst A  9 und da ß ıst, lernt MNA'  S mıt
der eıt ımmer mehr. Am Sonntag ach stern habe 1C meıne 100

18 Friedrich VO Bodelschwing. SC Vom blınden ilhelm Heermann (Zeu-
gen und Zeugnisse AUS Minden-Ravensberg I rsSg. VO:  } ılhelm Heien-
brok SCH.:; Bethel 1931,

19 Hermann orıtz Banning (1799—18066) arbeitete als Pfarrer in bei
Tecklenburg enNnsg mMit den Pfarrern Karl alther in un August
S51emsen 1n Leeden ZUSamımen ETr gehoört den bedeutendsten rweckungs-
predigern 1M Tecklenburger and 034 E War ach{folger des nach
Jöllenbeck verseizten Volkening 1n Gütersloh, 5 A Pfarrer ın nter-
barmen.
Gerhard Heinrich ilhelm (1307—18483) War 5 4 S Pfarrer ın
UucC  Oolz (KT. Minden), danach 1n Unterbarmen
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Kinder konfirmiert. Der ıe Marschmann, Student (mUusSs Berlin, War

gerade zer. TO Freudigkeit hatte ıch abei, ahnlıch als damals,
als die zıe selige Lu1se konfirmiert wurde Ich hatte zZU ert das
Sonntagsevangelium, OTAaUS ıch ber den zwiefachen Gruß „Friede
ser mıt Ekuch“ als den herrlichsten L2rebes- un Lebensgruß des Auf-
erstandenen, besonders auch Bundestage Junger Christen,
sprach, Wrın das Herrliche ziege, wıe sec1ın teilhaftigwerden,
W1ıe ıhn erwiıidern.

Der Herrt und behüte diese Lıeben Kınder, welche ıhm Wnr k-
ıch angehören. Mehrere habe ıch gottlob darunter, welche UTC
e1ıne ernstlıiıche Buße sıind. uch 2n Guüterslicoh S!  2 Wıe MT
der ıe Bruder Banning Sagt uch 1SsSe Schl chrieb Ida e1ınen
LHeblichen mel y»oll Bekenntnis VDO  P ıhrer selıgen Erfahrung der
Na uch ın Oldendorf, ıch vDOT 14 agen WAar un auch ımM
Konfirmandenunterricht eın halbes tundchen verweilte, War Gna-
de un en spuren. Und Wenn auch nıcht ımmer spuren,
die Spuren zeıgen sıch spater. Davon habe sch schon mehrere Kr-
jahrungen Der Bruder Kunsemüller21 hat erst vorıgen 0oNN-
Lag konfirmiert. Er ıst Wwıe ımmer wohlauf, als den Beinen gestiefelt
un fertig USWwW [Eph 6, 151 Wwıe heute v“O  - ıhm Bannıng reljen Sag-
te Er wiıirkt vıel, un wWenn mıt auLlo auch vO  z sıch selbst
nıcht kann, können’s andere v“O  3 ıhm hat mehr
gewirkt als Wr alle Der Herr stärke ıhn!! Vielleicht begleitet
Marschmann ach Berlın ın nächster OC ollet seın gedenken!!
Er War 2n der Passıonszeit 2er un rachte uns das köstliche un
tröstliche Wort „Umsonst!“ Und doch sturzte sıch I’age später ıer
eın unger Mannn ın einen Brunnen un ertrank, der dem Freitag
ma1t den 300 zZU 1SC des Herrn WAaT. So warf der LTeufel

chiusse der Passionszeit einen dieken Klecks auf dıe segensvol-
le herrliche Zeıt Der Mannn War betend ber die eele 0S dem
Hause ach dem Brunnen Dergleichen kommt aber g_
woNnnLıc ın Zeiıten besonderer Erweckung. Denn soche eıten
sınd unverkennbar da In Gehlenbeck ıst e1n olcher Zudrang, das
Wort Gottes hören, da ß die ausgebaute Kirche bei weıtem
eın ıst, dıe Menge jassen, dıe vVDO  - Hüllhorst, chnathorst,

21 Karl Ludwig Kunsemüller (1804—1879) 1n Berlin Schüler des Kirchen-
niıistorikers ugust Neander (vgl Anm J2), 8—18 Pfarrer 1n Hüllhorst
(Kr Lübbecke) un 2— 18 Pfarrer in Pr Oldendortf. Hier erwarb sich
das Vertrauen der Kreise, die den privaten Erbauungsstunden eilnahmen
und ıch bis 1ın VO  - der iırche ferngehalten hatten Nach vorübergehen-
der Tatıgkeit 1ın der lutherischen Gemeinde Elberfeld (1850—1852) erhielt
die Pfarrstelle 1ın Wehdem (Kr Lübbecke) 1—18 War uch uper-
intendent dieses Kırchenkreises.
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esonders vDO und den weıteren Gemeinden, auch v»O  - Rahden
uS' kommt Und da erge hinauf. Im Lippischen Lande?**
wäachst auch das olk des Herrn och ımmer mehr ahl un
Ta (janze Zuge kommen sonntäglıch ber enm wehren hiıerher
uch unter den Predigern und chullehrern umher WwWırd's
Berghaus“® ın brennt lichterloh, Diestelkammp** 1n Bockhorst
hat Feuer gefangen, Biermann*? ın Neuenkirchen auch. Vor 14
agen ıst e1ıne Schullehrerkonferenz 1ın Vierschlingen be? Steinnagen
gewesen vO 15 Schullehrern untier Berghaus’ und Hartogs*® Lie1-
LUNg, gelesen, gebetet UnN! ast ach Art der rediger-
konferenzen. ber 14 I’age 1st sıe IM Wertherschen, uUN 20)
ds Mts ıst dıe Gütersloher Predigerkonferenz ber erghaus M Hal-
le Denket daran!! Besonders wıird wichtig, daß untier den
Schullehrern Feuer angt, und hoffentlic wırd nıcht gedammpft,
bschon an kaltem Wasser nıcht jehlen wırd.

Die Werthersche Besetzungssache chwebt och Müllers?? un
Eggerlings“® Predigten sıind ach Berlın eingejordert; das wırd aber
nıcht chaden Eggerlings Frau*? 1eg an der wigkeit. Ban-
NING hat ahr vorıgen Sonntag das Abendmahl gereicht. Hannchen

Wilhelm Butterweck Die Geschichte der lippischen Landeskirche, cCchöt-
MNar 1926, 187 I Werner Lohmeyer Die Erweckungsbewegung ın 1ppe
1mM neunzehnten Jahrhundert, Detmold 1932, ö1l LE:: iılhelm Neuser: Die
Lippische Landeskirche r.ı iNnrer Geschichte Sonderdruck aus dem eut-
schen farrerblatt 1953, LE

:3 Julius erghaus (1794—1844) War 831—15492 Pfarrer 1n Westf.), 1842-—
18344 ın Her{ford.

>4 Heinrich Diestelkamp (1797—1868) War vierzig TrTe lang Pfarrer
der Gemeinde Bockhorst. ber ihn Zeugen un! Zeugnisse aus Minden-Ra-
vensberg 1, hrsg VO.  - ilhelm Heijenbrok SCIL., Bethel bei Bielefeld 1931,

33—98 Vgl uch Anm 104
25 Heinrich arl Ludwig Biermann (1804—1886) 5—18! Pfarrer in Neuen-

kirchen (a elle)
26 TNS artog (18305—1871) —1 Pfarrer 1n teinhagen (Kr alle/

Westf.), d 1 ın 1n  eim (Kr. Minden), riıchtfietie iın seiner Ge-
meinde teinhagen das erstie Missionsiest 1n Minden-Ravensberg aus, auf
dem Volkening predigte

27 TNS üller (1810—1872), eın Schüler ugust Oolucks 1n Saale),
WAar Pfarrer in Bielefeld, zugleıic. Superintendent d1e-
Ses Kirchenkreises. Er STAn Volkening menschlich un!: theologisc nahe.
eorg Karl Eggerling (1805—1387), ebenfalls ein Schüler olucks, War

Pfarrer in erther, eit 1370 zugleıic. Superintendent des Kir-
chenkreises Über innn chrieb eın Sohn Karl Eggerling Aus den
Kandidatenjahren eines sSog Pietisten (Jb 1 9 1911, 231—251).
Sie ar 1ın Wiedenbrück, Eggerling Rektor der kleinen evangelischen
Schule Walrl, nach zwoölfjähriger Verlobungszeit un!: uüunfzehnmonatiger Ehe
kurz VOT der Einführung ihres Mannes ın erther, der wegen se1ines „Pietis-
MUS“ jahrelang auf ine Pfarrstelle warfien mussen.
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etmer mUS Gütersloh ıst hın ILN npfilegt ıhrer S2e soll aber schr ge-
TO un jreud1ıg SsSe12n ber Gütersloh wırd. Bannıng schreiben
Sollten WDTE eINLGgES eEMEINSATN aben, MmOget Ihr das zıwerımal le-
SE  > er Briefe sınd Euch er Bruder Jellinghaus un

JQ; Du, 171161274 Lleber Bruder a  © hättest Längst ELNLGE Zeılen
ÜO Mır en sollen, aber och bın nıcht allezeıt fertig 2 U Schrei-
ben

Entschuldige 8! Ich habe erzuÜ«ec teılgenommen all einem
Weh welches Du da Ufter der Weser bald und reichlich
jahren mu ßtest ber „ AT Fnde kommt das Beste!“ „Was ıch JetZ
£iue das weißt Da nıcht Du WITS aber hernach erfahren Ck Der
Herr starke och auUuSs Z1002, W2ie getan hat und Tun wırd.!!
Hoffentlic sehen wr uUuNnNns allesamt dıesem Sommer wenıgstens
einmal ”nelleicht daß bald ach Pfingsten 2er oder Güterslch
erIne größere Konferenz gehalten wırd Der Herr schreıibt MLr 1nzel-
leicht auch mal Paß, Euch kommen

Mit uUuNSsSerTenrnn irchbau?®? steht 05 och gut Langsam, aber ach
unsch ıs Jetz Der Herr bauen, un annn gedeiht der Bau
zusehends So ıer Das Mıniısterium soll doppelten nschlag
machen lassen ZU Aus- un Neubau entscheiden WE be-
sten Der Bauinspektor hat den Ausbau ganz verworjen Hs tut aber
auch nNnOT Meine Brust leidet bedeutend

Bannıng predigte Bußtage nachmittags und erfuhr auch W1e-

der den Unterschied zwıischen ıer un Guüutersich
In Meıinern. Hause wohnen 20127r NUÜ GUanız beqguem un ıeb-

liıch Das alte Haus ST verkauft C Abbruch un sobald der KRegie-
rungskonsens da ıst un abgebrochen, wollte iıch der Herr

Saal dıe Stelle bauen uch daran en un helft!
Hartog Stemnhagen hat der VOTLOEN OC sSC1inNCcTN nNeCuCTL

Saal schon geru Un soll ıhn ohl bald Weıt aben, da ß OLT

2008 Einweihung da mal zusammenkommen können Er hat ıhn auT
ELGENE Kosten gebaut un möchte ıch ıer auch machen,
sSons geht nıcht Solche Säle mMuUuSSen übrigens mehr die Welt
den Schutzenhallen gegenüber dıie stolz thronen, wenıgstens
lange die weiße Leinwandhaut darüber gez0gen ıST Wır en den
Fingerzeig der Zeıt azu Bıbelstunden, die emDjohtilenen 21D0el-
stunden sınd vVO  S großem Segen, Gehlenbeck Oldendorf,

Heinrich Steege Volkening baut 1Ne irche Heimatbuch der EeVvange-
ıschen Kirchengemeind!:' Jöllenbeck, rsSg. VO.  - Walter Kleine-Doepke,
Detmold 1954, 74—94)
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ünde, chroeder®! schon hat mUSs der Beichtkammer ın dıe Kır-
che gehen MUSSEN, sechr hat ZUgeNOMMETL, Dazu mMUSSEN eque-

ohnlıche Lokale seın U un  ae mehr. Der Herr re unNns

bald ırken, ıerl L’ag ıst Der Herr tröste und
quicke ure Seelen

ure Arbeit, WE Ihr ennn selbst auch ohl wisset, ıst nıcht
SONST, WwWennT auch dıe ugen nıcht ımmer sehen.

IDıie Meıinigen grüßen erzic mA1t MT Dich, Deine 1e Frau,
eıne 2e Multter und Deine Kınder Er, der Her lasse seıin
Antlıtz leuchten ber Deiner Haıiltte UuN Deiner Gemeinde (Sow2e
ber dıe Deinigen, Lieber Bruder Balke!). Kr trage unNSs alle IWW1Ee bısher
auf Adlersflügeln! Wer sınd WT, da ß Wr jetz en UN wirken
dürfen?! Ö, treuer, treuer, das Tut not! Er € und dazu!
Ihm alle, alle Ehre zn alle Ewigkeit! In Lreuer Bruderlıebe

Dein Volkening

ach seliner Emeritierung s1iedelte Volkening mi1t seıiner Tau un
seiner Tochter MMa ach Petershagen Weser) über, sSe1n a lte-
ster Sochn ernnar‘:! als Religionslehrer Lehrerseminar atl War,
spater seinem och unverheirateten Sohn August, Pfarrer 1n Pr
Stirohen (Kr Lübbecke). In diesen beiden Gemeinden half och
oit £e1MmM redıgen und 1ın der Seelsorge Die etzten Tel Te VeI-

brachte ın Holzhausen (Kr Lübbecke) bei seinem Sohn ernhard,
der dort inzwischen Pfarrer geworden Wa  H Hier wurde Volkening

25 Juli 1877 Aaus seinem nıicht leichten, aber reichen en abge-
ruifen. Am November desselben Jahres folgte iıhm selne gleichge-
sinnte TAuU Elisabeth, geb Jakobs In dem glüc  ichen Familienle-
ben ehlten die CcChatiten nicht Z ihrem Schmerz mußten die KEiltern
den Tod VOoNn 1er OchNtiern rleben

Volkening Pfarrer Theodor Schmalenbach in Mennighüffen
Petershagen, den F3 1869

Meıin Heber Bruder!
Wıe gEeETTL WAarTe ıch och nen gekommen, MUN  ÜC eın 10

bewohl Es wollte sıch ach der mehrwöchentlichen Brun-

ö1 Gottlieb chroeder (1804—187/1) 5—18 Pfarrer ın unde, D
gleich Superintenden des Kirchenkreises Her{ford, gehörte Z Oorstan
der Ravensbergischen Missions-Hülfsgesellschaft, der se1t 18345 das Evange-
lische Monats  att fur Westfalen herausgab In seiner Gemeinde fanden die
bekannten großen Missionsfieste sta die auch eute noch dort ehalten
werden.
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nenreise, sıch uıeles gehäuft hatte, nıcht mehr möglich
machen lassen. So mu ß ennn MAt einıgen dürren Buchstaben gE-
schehen, ıwober das Herz zıpıschen den Zeilen npulsiert. Gut, daß Wır
185 weıt en verstehen gelernt, da ß iıch auch hıerber das Lesen
zıwıschen den Zeılen als verstanden vVvoTAaUSSEeiZeEN annn Es s1ınd. Ja
überhaupt es Erfahrungsartikel, WasSs uns Innerlıches werden und
also Bleibendes seın kann, besonders solche Momente, W1ıe ıIC deren
LU  z viele gehabt habe un och habe

Heute zıeht meın Nachfolger®* 1n meın Jöllenbeck untier großer
eilnahme der Gemeinde ern Von Herzen gönne ıch ıhm, Gott

ıhn! Vor 477 Jahren verlebte ıC die ersten acht Tage 1n, auch
noch, meınemMmM Schnathorst, Jjetzt gehe ıch täglich Weserufer auf
und ab ıN tıiller TWÄgUNg des verflossenen halben ahrhunderts

kinıge vre vor Schnathorst War ıch Ja schon 1n ınden Privatleh-
Ter und Nachmittagsprediger der arıenkıirche gGEWESEN auC
mıtunter vormıttags, da Pastor Baden®? geistesschwach geworden).
Wiıe sıind die Tre dahingeflogen, Ww1ıe wenıg darın geschehen, W2ze
ıel versehen! elche Aufgabe War MT geworden ach Lage der
inge, Ww1ıe wen1g un spat habe ıch sıe verstehen angefangen, da
sıe nıcht mehr lösen WT, wıevzel hätte geschehen ollen! Da
bleibt NnUur eın ankleın Z Nıedersetzen Üübrig och davon

Ihr ndenken bleıibt MT erquicklich, WO der Herr S2ie
segnen!

Nıun och Geschäftliches. Zunächst dieses, da ß MT neulıch Br1-
der Stutzer?< ın TYTKer0Ode be? Braunschweig den Vorschlag machte,
Wr moöchten mAt unNnNSsSeren Volksblättern (er gibt auch eC1INnSs heraus)
einen Tausch derart machen, da ß WTr uNsSs gegense1it1g eın xemplar
gratıs zusenden Da Nnu Ja jür er Reda  10nnen ersprießlich ST

Volkenings Nachfolger ın Jöllenbeck wurde Johann 1e Heinrich
(18316—18883), vorher Pfarrer 1n Langerfeld, der VO: Piıetismus des Wupper-
tals geprägt WaL 1n Jöllenbeck Heinrich folgte Volkenings jung-
ster Sohn Werner Werner Volkening starke theologische
Interessen un! ran bei seinen Gemeindegliedern auf Einhaltung der
Gebote 1 Ultag, hne Teilic el ganz der Gefahr der Gesetzlichkeit

entgehen.
Leberecht en (1771—1839) War —— 19 Pfarrer ın uüunde,
1n inden
Gustav Stutzer (1839—1921) Pfarrer ın Tkerode bei Braunschweig,
Da 1 Pfarrer 1n eiım bei Braunschweig. Später jedlungsarbeit 1n
Brasılien. Er begründete un!' eitete die Neuerkeroder Anstalten un! den The-
resienhof 1n Goslar. 1367 Gründer un bis 1883 Herausgeber des Braunschwei-
gischen Volksblattes Erverialbte Lebenserinnerungen: In Deutschland und
Brasıilien, Braunschweig 1913 Freun:!  1C. uskun des Landeskirchlichen
Archivs Braunschweig. ber ihn T1IZ Barnstorfif 1m Heimatboten des and-
kreises Braunschweig 1968, 69—76

124



bın ich ohne weıter Br chroeder un nen Mitteilung machen
darauf eın  ge und Ihabe] Herrn Bertelsmann®> deshalb g..
schrieben, zugleic aber auch geschrıeben, ıch WO den ubrıgen
Redaktoren Mitteitlung davon machen, W1€e ıch enn hiermiıt iue
Stutzer Wwırd nen das zugehen lassen als dem Hauptredak-
Leur un Herrt Bertelsmann Stutzer Br chroeder werde ıch
auch Mitteilung machen

Dann och da ß NLÜ dıe Zeitumstände es veranlassen, mMerıinen Langst
gehegten unsch vollführen können und anderen Mıt Re-
dakteur Stelle tretfen lassen, war ]a doch 1Ur 17161274 Na-

un nıcht ıch selbst WaS MLLT oft TuCKEN War Iso vDO  3

NeugJahr 121 anderer un L’ätıgerer als ıch gewesen Es sınd deren
mehrere Braun®® zebold®” Seinpnel®® eic etc EKın gebunde-

nes ı@üährlıiches Freiexemplar moöochte 20 7127r als ndenken 21771€e€

schöne Zeiıt erbitten
Und NnUÜu 7161217l Lıeber Bruder S2ıe samıt Ter Leben Frau dem

tLtreuen Herrn efohlen; Er Yhalte Ihre Frische un Ta ZU Wer-
ke und Sage Tem geseqgneten ırken, auch beım Monatsblatt
sSp2n7 (zott kräjtiges Amen! In Ihm Ihr Volkening, DAaSst emer

S  —_ Volkening an die Pfarrer1e chroeder, ünde, un! Theodor
Schmalenbach Mennighüffen

Petershagen, den März 1870
Teure Brüder chroeder UN Schmalenbach!

Ihr habt MTr das reilic schon e1Nne Strecke hınter NS Legende
Weihnachtsfest dermaßen nachhaltıg erquıc  ıch gemacht da ß

Heinrich Mohn Eıne Verlagsgründung VOT hundert Jahren Gütersloh
1935

36 Theodor Braun (1333—1911) War ymnasilalpfarrer Gütersloh
334—1909 als Nachf{folger uchnsels Pfarrer St aus Berlin un
Generalsuperintendent der Neumark Heinrich Zander Erinnerungen

Theodor Braun Guütersloh 1911 Hartmann Generalsuperintenden
Braun Zeugen un! Zeugnisse aus inden-Ravensberg e 110—116)

Der Vortirag, den Braun autf der Berliner Pastoralkonferenz „Über die ekeh-
rung der Pastoren 1e erlebte nach dem TUC mehrere uilagen Mit
Theodor Schmalenbach und Karl Siebold gab das 99  ausbuc. ägliche
ndachten für die Hausgemeinde“ heraus.

37 arl Siebold (1815—1905) War 8353—1394 Pfarrer Schi  esche bel 1ele-
feld Als Vertireter des Ravensberger Landes War 1ı1e der Deputa-
LionNnN (Le1itung) der Rheinischen Missıon Barmen Über in Eduard riele
Geschichte der Rheinischen Missıon Barmen 19238 211
Eduard Seippel (1813—1878), Schüler VOI Nitzsch Neander und engstien-
berg, war 7 18 Pfarrer Schnaihorst(Kr Lübbecke) n Rehme
Weser) ber 1n Heinrich Pastor Karl TNS Eduard Seippel (ZeU-
gen un Zeugnisse aQus Minden-Ravensberg 34 3—14)
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71eT7T wıeder hell VDOT MT aufleuchtet. Es sınd mMmAıt Eurer ıebes-Er-
weisung T’one wıeder geweckt worden, welche zın meıner tillen Kın-
samkeıt anfangen wollten verklingen, dıe Erinnerung all das
Liebliche, weliches IC lange zın einem olchen Bruderkreise mıLer-
en konnte, W1ı1e ih der Herr 1n UuUNSeTET Zeıt und Gegend
jreundlich zusammengeführt hatte Der Grundton bei olcher EKEr-
INNETUNG jenem Weihnachtsfest wWar Dank, ank >zunäachst
den Herrn, annn aber auch ank Euch, der nu och nach-
räglic un nachdrücklich ausgesprochen werde. Miıt einfachen
Worten ohne Goldglanz und Sı  erklang spreche och ıhn ıer auUS,
dıesen ank Brüder, die IC ımmer hoch achtete UN| eTrTzZUuC
Lebte, welches beides auch MNıE aufhören WwWıird.

kın Kleines N eben doch eın Kleines wollte 1n Jener Weih-
nachtsfreude und gehobener Stimmung er Abbruch TunNn, das Be-
wußtsein nämlich, W1ı1E€e wenıg ıch dıe zıebes-Erweisung ın der be-
züglichen Hınsıcht doch eigentlich verdıent habe, 9nr  S habe

ber MO  3 mu ß oft auch demütıg seın un sıch unNverdıent lıeben
lassen, un ın dem demütigen Gefühl des Unwerts Legt, sowent
ınNNETE anrner ıst, doch auch er1ıne Wohltat, dıe der tiejeren Selbst-
erkenntnis. AÄch, W1ıEe vıel, el versıicht und versaumt 11L Was hin-
ennach erst ın 1C trıtt ın den einsamen Stunden tıllen Erwagens
beım 3C auf dıe Vergangenheitt. Die Erfahrungsschule ast doch dıe
ınstruktivste. Darum Lersteegen: Erfjahr” selbst, wer’s W1ısSsSEN
JA Dazu ıst meıne Ekıinsz:edeler ıer angetan un ın etwa auch (1

gebeutet, mOgen dıe Früchte NTr reıfen! och aber bleıibt das Kreuz
Ja auch vDOT Jeder Huütte stehen, auch VDOT der unsrTigen. Wır beiden
en sıtzen wıeder allein beım Lische, da meıne Tochter abgereist
ıst ach Mecklenburg, ıhre Schwester ara, dıe TAU Rische®,
als dıe drıtte ort zZU Ende pflegen, Wenn Gott nıcht eın under
Tut uch Rısche 1eg wıeder der Grippe, daß mehrere T’age
seıne TAau druüuben nıcht mal sehen konnte, un eın ohnchen DO  -
sıeben Jahren hat eın Bein gebrochen beim Sprunge vDO der Mauer.
ber ıst der Herr, der edanken des Frıiedens hat un nıcht des
Lieides, auch Wenn schıcken muß, damıt uns geben annn
das Ende, des WLr doch arten

39 1eiric August Rısche (1319—1906) WarTr Volkenings chwiegersohn Er
arbeitete m1T dessen Liedersammlung „Krie un! Sieg“, Gutersloh 18343,
un! gehörte den Gründern des Kvangelischen Gymnasiums 88l Gütersloh
un des Rettungshauses 1ın Schi  esche Pastor iın Bad L1pp-
springe, A Pfarrer ın chwinkendorf (Mecklenburg). Er STar 1906
als Kirchenrat 1ın Ludwigslust. Verfasser des Liedes „C7OTt 1st die 1e
und der lographie seines chwiegervaters Johann Heinrich Volkening,
EKın christliches Lebens- un el aQus der des 19 ahrhunderts,
Gutersloh 1919
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uch Ihr er könnt Ia v“D“O olchen egen des Herrn eın I1 2ed-
leıin sıngen. Die Passıonslıieder sınd auch FEnde dıe herrlichsten —-

gen der Früchte uch der eigentliche Passıonsmann kat’ exochen
Ischlechthin erduldete das Kreuz und achtete dLer Schande NICHT. vx»OT

uNS und JÜr UNS, uUuNsSs rechten Passıonslieuten machen, se1nes
Kreuzes äahig und würdiıg. Dazu auch dıiese Kirchenjahres-
Passıonszeit Euch, den Eurigen un Eurem alten Volkening

past.em.

Volkening Pfarrer Theodor chmalenbach In Mennighüffen
Stroöohen Rahden, den 117 1873

Meıin leber Bruder Schmalenbach!
Bın nen och ımmMmeT meınen ank schuld1ig jür das schöne j“ich-

leint? YTer eder, welches S12ie meıner großen Freude U
chıckt en Wır en alle vıel enu daran gehabt, besonders
auch meıne Frau, welche sıch wıeles AmAUuSs jener Zeıt erıinnerte
und er meınte, sıe hätte och wıeles spezieller miaitteilen konnen
und mMA1ıt manchen erquicklichen, aber auch schweren Vorkommen-
heiten allustrıeren. en Sıie also herzlicheren Dank, unsSs und
”ıelen dıiese abe dargereicht en Damals gıng UTC
manche Angste, Jjetz dagegen relatıv Wwıe ber eın „gehöfeltes*!
Brett“ och wırd auch och wıeder, ın ezug auf schwere T’age,
ZU Anfang sıch zurückwenden, enn ohne Anfechtungen annn die
acC einmal nıcht leıben ach Wort un Erjahrung; ware auch
schade, Wenn das heilige S1ignum fehlte.

Meın Bernhardi? kommt 1U ach Holzhausen Un ZWaT auf rich-
ıgen Um- un Querwegen, dıe MT wenıgstens eben nıcht nwıllkom-
nen sSind, obgleic och sSıe ıhm doch geTrTTL abgenommen hätte uUN:

seıner getragen hätte, Wenn nr den egen davOon gehabt
hätte, den NUÜU en annn

Es macht MT ım tıllen oft große Freude, Wwenn ıch Jung-Ravens-
berg jrisch und tapfer un eingreifen sehe, besonders auch
1U 1n Bielefeld. (Gott Arbeıter und Arbeit, Kämpmpfer und S2ie-
ger!
4U Theodor Schmalenbach Die Innere Missıon in WestfTfalen, Gutfersloh 1873
41 Hofeln hobeln, mit dem glätten; 11U.  r noch 1 Niederdeutschen

erhalten eutsches Worterbuch VO:  - un ilhelm Grimm L  5 2’
ear VO.  - or1ıftz eyne, Leipzig 1877, Sp 15839

42 Über ernnar Volkening Friedrich Husemann: Aus meiınem en, EiMS-
detten 1939, 101 Vgl uch An  3
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Darunter auch HLE, meın Leurer, dienend mAt den aben, dıe nen
der reiche Gott verliehen hat, auch gerade ın der ellung, WOoTrTIN Sie
stehen. Er Yhalte Lieib und Geist ın se1ner ULT, Ww1ıe auch en
teuren Brüdern dort! Sıe seıen alle mAıt nen gegrüßt un gesegnet!

Von Herzen Ihr INNAG verbundener Volkening DaSst eTeT.

uch Ihre ıe Frau®®, meıInes Huholds Tochter, ser erziıc g..
grüßt!

Volkening die 1ı1Ltwe seines Freundes Jellinghaus
olzhausen ecke, 1876

Meine ıe Tau Pastorin, sehr Freundın!

eic eıne Trauerbotschaft überraschte uUunsSs doch da SoNNtag-
MOTgEN. uch also, der 2e langJährige Freund, uüberraschend
wWeg amUSs unNnNSerTer Mitte Es War eben VDOT Anjang des Gottesdienstes,
als dıe Nachricht einlief. Da ıch meıner zunehmenden
Harthörigkeit keine verstehen kann, gehe ıch selten ın ıe
Kıirche, und setzte IC mich enn auch jenem orgen auf meın
tılles uochen un leß alte Zeıten VOT meınem Geiste vorüberzıe-
hen un dachte den Wunderwegen unserTes Gottes nach, ennn
auch Sıe un Ihr Jellinghaus und Ihre Famıiılıe recht lebhaft 1n
Erinnerung tratfen. O, Wwıe annn MN  S doch den lebendiıgen Gott 1n
seinen ührungen erkennen als einen Gott, der da under Tut N
sıch keinem unbezeugt Läßt, Wer Nnr geöffnete ugen a7Tur hat
Wıe oft muß ıch UN: werden uch SieE, sehen W1r uUuTNs un UuUNSeTE
Kınder a ausrufen: Wer bın ıch un meın Haus, da ß Du mıch b2sS
hierher gebrac hast! on WAas VDOT ugen legt, muß uUNnSs azu
bewegen un vollends das, Was nu eınes jeden Herzens SOG. abı-
nettssachen Sınd, nıcht jedes Auge hineinschauen annn Ja, ıch
bın sehr dankbar meıiınem. Gotte, da ß dahinein ın dıesen Ruhe9ah-
TEeN meıne ugen hat tiefer lenken können. em gonne ıch das, be-
sonders, Wer eın mehr bewegtes en hınter sıch hat, uUTC seın
ature un manche Lebensverhältnisse azu veranlaßt. Der euT:
selige Jellinghaus gng seinen stıllern Gang ın Ekınfalt un Treue

Marie Schmalenbach (1835—1924), Tochter des Pfarrers Friedrich uhold
ın Holtrup (Kr. inden) un! ausberge orta, der zeitweise uch
Superintendent des Kirchenkreises Vlotho W3a  b ere: Urc. die Pre-
digten ihres Mannes, iıchfieie sS1e das 1ed „Bric. herein, sußer Schein
(Evangelisches Kirchengesangbuch Ausgabe für die andeskirchen e1n-
land, Westfalen und 1PDe, NrT. 3395) ermann Petrich Unser geistliches
Volkslied, (Gzutersloh 1924, 203
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dahın, doch hatte auch Ja se1ıne besonderen Lebenserfjahrungen
machen un hat sSıe gemacht, reilic ohne diejenigen Sorgen, dıe
sıch mancher unNnÖtig macht, enn vertraute seinem Gott emge-
mAaß jührte der TrTEUuUE Herr enn auch seın dementsprechendes Ende
herbei, daß WT, Wwıe LPersteegen sıch seın Ende erbeten un
halten hat selig und ım tıllen. O: Ww1ıe steıgt da der Seufzer un
unsch ın uUuNSsSeren Herzen D2llig auf Mein Ende ser W1ı1e seın
nde! Meine TauU besonders un alle Kınder, auch namentlich
Emma, nehmen den allerinnigsten Anteil, wıe ıch das besonders De-

soll un NLÜ auch GgeTrNn Lue, auch damıt meıne eıgene be-
sondere eilnahme bezeugen. ec lebhaft hat mich Ja D2llıg

meın eigenes Einde erınnert, da das S0 Lebens7jahr bald vollendet
ıst un ıch mehr un mehr u  @, besonders auch UTC Schwin-
delanfälle, Wwıe bald heranrücken annn Ach, annn 1LU7T Ww1ıe
L1g un ım stıllen!

Und nNnuÜu troste S2e der Herr, W1ıe Ja verheißen hat Ich 20L
euch trösten, 10ıEe einen se1ıne Mautter trostet, recht erzuuc un
gründlich, Wwıe sıch enn auch den Gott der Wıtwen und Waisen
MnN und damit besondere Vorzugsverheißungen aussprıicht.

Hienieden sehen WT uns ohl nıcht mehr, da ıch weıtere Ausflü-
schon se1ıt Längerer Zeıt alleın nıcht mehr machen annn Möge es

denn ort se1n, eın cheıiden mehr we Tut Grüßen Sıe doch gE-
legentlich alle Ihre Kıinder, W1ıe ich enn auch besonders an  . daß
MT Ihr lıeber Sohn dıe I’rauerbotschaft bald un ausführlich mMait-
eteılt hat

Ach eın T'rost mu ß nen un den lkeben Ihrıgen das se1n, Wenn
die Natur den erstien I’rauerzoll geschlagen hat, auf seın Heimge-hen zurückblicken können! Gott WoO ennn auch azu bei A
len, Ja be?r uns en reichliıch werden Lassen, besonders zZU
ahnlichen Ende

Die Meinigen schließen sıch diesem herzlichen TU alle dıe
Ihrigen a  9 besonders nochmals meıne Frau, dıe Der ıhrem Beinscha-
den OC umhergeht Un jetzt gerade auch der Grippe le2-
det

In alter Freundschaft Un herzlicher 2e zeıichnet
Ihr ımM Herrn stets verbundener Volkening, em  T
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olkening Pfarrer arl Jellinghaus**, Wallenbrück
Holzhausen U  ecke, 1877

Mein lLieber Bruder Jellinghaus!
Wie schr habe ıch mich Tes Briefes gefreut; en Sie ausend

ank dafür! Da hört NO  z doch Tone des Pessıimisten und Optimisten
aus der rechten Tonart. lIte Zeıten wurden er ın mMır JUNG zın Er-
IıNNETUNG Geschichten, dıe MT meın Vetter, der Kantor Ü, Ahe
(er wollte sıch 1Lr Küster tıtulıert hören) ın Gohfeld, iıch Jahr
lang weiılte, erzählte vD“O  - TrTem Urgroßvater Jellinghaus“* an Mın-
den der Simeonskirche, B daß mal e1ıne scharfe Strafpredigt
gehalten, Schluß die 1ın der Kırche anwesenden en Mi1-
Lıtars angeredet: Und auch SIiE, meıne hohe Generalität, MUSsSEeEN V“OT
diesem Richter e1nst erscheinen daß dıe Gemeindeglieder
schrocken WwWwWaren und gedacht das ıwırd. ıhm schwer angestrichen
werden Und sıiehe da, ittag wırd ıhm v“O  S dem General e1ıne
gebratene Gans geschickt.

Die Parentatı:on beim alten Friedrich August Weihe?® hat ge-
halten ber Könige Z 2 „Vater, meın Vater, agen sraels und
se1ine Reiter!“ Auf dem ückwege vD“O Gohfeld ach ınden wırd
Tan un ach agen z1eg selbst auf der TrTe

Wie lebhaft wurde ıch auch ın jungerer Zeıt unNnNSsSeTrTen teuren
seligen Emil#’ erinnert! O, da ß och mıt seinen Brüdern auf dem
ane ware! Des Herrn Wege sınd wunderbar! Er wird auch ort
se1ne Wirkungsstätte gefunden aben, eın olches Aufreiben
der Kräfte mehr ıst Wiıe sechr erquic mich, Wenn 1C daran ge-
enke, daß meın Lieber seliger Freund UN! Bruder, Ihr Vater, rTer,
Stellvertreter für diese Kampmpfeszeit 1NS FHeld geste hat, diıe nıcht
Wwıe dıe Wasser Sıloah STı gehen, Wwıe se1ıne ıhm überhaupt 1uDb-
2C ıe Weise WT, Gott alle Ter amusSs Zion!

Und ıch muß reilic auch stılle gehen, besonders ın etzter Ze1t,
eın bedenklicher Schwindelanfall sıch öfter wiederholt, ohl Vv“OT

Mır selbst veranla ßt oder doch gesteigert ur TEr Predigten auS-

Karl Jellinghaus (1837—1909) War 7—19 Pfarrer 1n Wallenbrück (Kr
erIor'!
Johann Henrich Jellinghaus, der Friedrich ugust el. 1n Gohfeld
nahestand, War 8—17 Pfarrer 1ın inden
Friedrich August el. (1721—1771) War 1 ] Pfarrer 1ın Gohfifeld bel
inden un Machte 1ın inden-Ravensberg dem Halleschen Piıetiismus ahn
Johann Henrich ellinghaus 1e seinem Freund el. die Leichen-
predigt nach Ludwig Tiesmeyer: Friedrich August el.  ; iıne ropheten-
gestalt aus dem achtzehnten Jahrhundert, Gütersloh 1921, 162, über Hebr.
1 9

47 Emi  S Jellın:  aus (1834—18068) War Adjunkt SeINeEeSs Vaters
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warts 6;; und Sonntage ach Trin. 1n Oldendorf, Schnathorst
UN: Besonders dıe beiden etzten rijjen mich körperlich un
gemütlich GgUatı2 besonders ın den damaligen agen sehr ın
Schnathorst als meıner ersten Pfarrstelle Un als meınenmn Ge-
burtsort. Mit yvollster Aufbietung der Ta 2ıe C sie, juhr MNOT-
gens Stunden weıt hın und nachmittags zurück unter vorsichtiger
Begleitung meıIneT Tochter Emma, mußte noch, da das er der
Fliegen halber 2ld ıwerden wollte, Strecken er Male
benan laufen. Das WarTr MT zel geworden, habe auch erT.  A  r  r
Weihnachtsabend wıeder predigen können. Wie ange un oft nu

noch, steht beım Herrn. Gottlob, daß auch 1C das UC un diıe
Freude habe, Te? Stellvertreter#® tellen dürfen. Gott
auch sıe DA Z1ion!

Wer hätte das rleben mMuUuSsSEN VDVOT wenıgen Jahren och sıch
können, un WTr sınd erst Anfang un geht ın geometrı-

schen Proportionen. ber 1U und hinein, geht doch INAUTC.
und heraus Un hinauf!

Hiıerber enn dıe gewünschten Missionsharfen“*?, dıe auch ohl
bald nıcht mehr bergan, sondern bergab gehen dürjten, 2nnn
gestern bestellte eın mtsbruder dÜavon mMAıt dem Bemerken: ÜT
meıne Konfirmanden, ennn zn unserer Sımultanschule können WLr
sıe nıcht mehr gebrauchen!“ Nun, sıe en doch qgute Dienste ge-
Lan

IInd NUÜU meın Leurer, gehen S2ıe als streitbarer eld Ihren

4N Drei seiner ne Pfarrer ernhar (18283—1910) 7 A ell-
ionslehrer Lehrerseminar 1ın Petershagen (Weser), Pfarrer ın
olzhausen (Kr Lübbecke) und 3—1906 zugleic. Superintendent des
Kirchenkreises übbecke; ugust (18383—1907) 1—]. Pfarrer ın Pr.
Stroöhen un: 5—19 1n Pr Oldendorf (Kr Lübbecke); Werner 41—

1318 Pfarrer ın Gr Quenstedt, 8375—1880 ın Levern (Kr Lüb-
becke) ın Lerbeck bei inden un 1n Jöllenbeck Eiınem
seiner ne chrieb Volkening „Gern, gern wollte ich daß meıne ne
mi1t 1mM Vordertreiffen ständen, wenigstens nNn1C. weit zurück. Die e1it TUC.
ja scheinbar näher, uch die Auserwählten in Gefahr kommen, veriunr

werden.“ Johann Heinrich Volkening 1796—1877, dienstliche CcChreiben,
Briefe, Tagebuchblätter (Jb 1937/38, 179)

49 Dieses Liederbuch erschien ZU. erstenmal 1353 in uüterlo. Volkening
wolillte den Gesang ın den Gemeinden en un beleben on 183 brachte

1Ne „Auswahl geistlicher Lieder der alte Uun! L1LEUE Stimmen AUS Zion“
heraus, 1848 IM! mit dem damaligen Predigtamtskandidaten August
HRische „‚Krieg und Sieg Eine ammlung VO:  5 100 äalteren un NneueTrTen Lie-
dern mit beigefügten Sangweisen 1M alteren Rhytmus der streitenden KIr-
che“. 18359 lLieß Volkening ıne weitere ammlung geistlicher Lieder erschei-
Nne  3 „Auswahl ausend geistreicher Lieder fÜür irche, Haus und Käm-
merlein als Tausend Starke‘ Thronstuhl des Herrn“ (Hoheslied
Vgl Anm
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getrosten Jellinghausgang. Der Herr ser mAıt Ihnen! Ter lieben
Mutltter, dıieser Lreuesten alten Haus- un Herzensifreundin, soLll ıch
esonders auch vO meıner Tau un Kindern dıie allerherzlichsten
TU übermitteln, Wıe IC enn geETTL hıermiıt ın alter 121e tue
O, Wwıe gonne ıch ıhr, daß S2P auch och ach einem relatıv mühe-
vollen en och solche Alterstage verleben kann!

Sıe selbst grüße ich ennn auch VDO  3 GanzeENT Herzen mıt dem
anostolischen Segensgruße: Friede ser mıt Dair!

In stetier 22 un Verbundenhez:it
Ihr Volkening, Dast.emMer.

Im Unterschied Volkening gehörte Theodor Schmalen  ch>% AA
zweiıten Generation der Erweckungsprediger 1n inden-Ravensberg.
Am 10 eptember 18331 1mM märkischen Sauerland, ın Herscheid

studiertebei Plettenberg, als Sohn elnes Posthalters geboren,
in a.  e Bonn un! Berlin Theologie. in g1inNg iıhm bei

August holuck>1 die ahrheı des Neanderschen“®* Losungswortes
qauf pectus est, quod theologum acı (Pectoraltheologie). Hier DEC-
WanNnlı 1ın den Franckeschen Stiftungen auch einen kleinen P.in=-
1C 1n die Arbeit der Inneren un Außeren Mission, {Üür die sich
späater als Piarrer un Superintendent tatkräftig einsetzte. In Berlin
esuchtie mi1t selinem Freund, dem späteren Chinamissionar Hans-
pach, Gottesdienste, die der VOoNn der Erweckun eprägte Johannes
Goßner 1e Unter den damaligen Berliner Professoren bee1n-
TUCKiIen in eisten arl Immanuel Nitzsch3 un Ernst AT

50 Literaturangaben über Theodor Schmalenbach ın dem Au{ifsatz Theodor
Schmalenbach 1n seinen theologischen rüfungen 1853 und 1854 (Jb 6 9
1973, 149—154) Nach seinem ode gab Marie Schmalenbach Predigten
ihres Mannes heraus, die zuerst 1mM Ev. Monats  att erschienen T, unter
dem 1ie „Evangelienpredigten“, Gütersloh, un! 1939 TIr Dehmel usSge-
wählte Evangelienpredigtien Schmalenbachs untfer dem 1ie 9}  1€e  e, ich
verkündige uch große Freude“, ebenfalls 1n Gütersloh Vgl uch chma-
enbacns erstmals 13338 1ın Gütersloh erschienene Schrift Bekehrung, der
Lebensnerv des Christentums (miıt einem Vorwort VO:  - Alex Funke), 1ad-
beck 1957

1 August Tholuck (1799—1877) suchte die tudenten uch 1n ihrem persOön-
lichen en beraten RGG3 VI, Sp 334
ugust Neander (1789—1850) lehrte eit 1813 in Berlin Er gehoört den
ührenden Kirchenhistorikern des Jahrhunderts un! verstand die Kir-
chengeschichte als Geschichte der christlichen TomMM1  elit. RGG3 %E
SP 133833

arl Im-50 ber Nitzsch RGG3 I Sp. 1500; ilhelm Schneemelcher
manuel Nitzsch 831 — 1 (Bonner elehrtie eıtrage ZU. Geschichte der
Wissenschaften ın Bonn. Evangelische Theologie, Bonn 1963,
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helm Hengstenberg**, Nıtzsch verstand CS; dem jungen Schmalenbach
Schleiermachers Theologie nahezubringen un! seıin praktisch-theo-
logisches Interesse wecken. Selbst als Schmalenbach sSe1INe Stel-
lung Union un! ekenntnis anderte un! sich VO  - Nitzsch ab-
wandte, behielt doch eın Verständnis auch für andere eologi-
sche Richtungen außerhal des uthertums un der Erweckung, W as
N1C. uletzt dem Einfiluß VO  - Nitzsch verdanken ist Größere Be-
deutung für seın theologisches Denken hatte jedoch Hengstenberg.
1eser streitbare Lutheraner, als irchenpolitiker bedeutend un!
umstritten, Wu seinen jungen Landsmann für Luthers Theologie
un! die lutherischen Bekenntnisse erwärmen. Da Schmalenbach
die theologischen, kirchenpolitischen un! politischen Ansıichten sSe1-
N1es Lehrers TOLZ dessen Polemik weılitgehend teilte, vollendete
spater 1899 die Blıographie Hengstenbergs, mıiıt der Johannes
Bachmann“®°® begonnen ach den theologischen rüfungen 1n
üunster War chmalenbach kurze Zeit Lehrer der Privatschule
ın Pr Oldendorf, ann Hilfsprediger 1ın me der Weser. Hier

auch Gottesdienste ın dem damals och kleinen Bad Qeyn-
hausen halten, das jener Zeeit ZU Kirchengemeinde me DC-
hörte Im er VO  ®]} 24 Jahren wurde Hilfsprediger der St.
Simeonskirche 1ın inden Westf.), acht TEe 1e un
SC.  1e.  ich 1863 Pfarrer der Kirchengemeinde Mennighüffen bei
Öhne, der bis 18399 also 36 TEe lang diente. 1885 wählte
iın die Kreissynode Heriord außerdem ihrem Sduperintendenten.
Seine jahrzehntelange Tätigkeit ın Minden-Ravensberg machte dem
geborenen äarker dlese Landschaft ZUTC eNgseTCN Heimat, daß
ufe ach auswarts abplehntie

O{it predigte auftf dem großen Bünder Missionstifest un sprach
W1e vorher Volkening das Schlußwort, daß INa.  - auch VOoON ihm Sasg-
te „He1 bind den Sack to  6 („Eir biındet den Sack Zu“) Auf Miss1ıonsfe-
sten einzelner Gemeinden leß pern Gemeindeglieder, zumal
Presbyter, plattdeutsche Ansprachen halten Darüber hinaus grun-
dete C das erstandnıs für die Missı1ıon, VOT em bei Pfarrern

Hengstenberg (1802—18369), geb ın Fröndenberg (Ruhr) als Sohn eines —-
formierten Pfarrers, seit 18326 Professor 1n Berlin, unterhielt Vertretern
der Erweckungsbewegung ın den eutschen evangelıschen Kirchen S:  S
Beziehungen. Besonders einiflußreich War als Herausgeber der Evange-
ischen Kirchenzelitung. Vgl Anneliese riege Geschichte der Kvangelischen
Kirchenzeitung unter der edaktion Hengstenbergs Diss ONn),
1958
Johannes achmann: PRNS ilhelm Hengstenberg. Sein en un! Wir-
ken 4, Gütersloh 1876; EL eb 18380; Z dargeste VO.  - Theodor chmalen-
bach, eb 1892 achmann un: Schmalenbach el Schuler Heng-
stenbergs.
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un! anderen kirc  ıchen Mitarbeitern des Ravensberger Landes,
vertiefen, eine Missionskonferenz, die sich regelmäßig 1ULWOC
ach dem Ersten Advent 1n Herford versammelte. Seit 1863 zaäahl-
te Schmalenbach den Herausgebern des Ev Monatsblattes für
Westfalen, das Volkening mitbegründet un! VOT ihm mitherausgege-
ben uch eıitete jahrelang die Lutherische Konferenz VvVOon

Minden-Ravensberg, die ihre Mitglieder für espräche miıt Gegnern
des Bekenntni1isses un! des biblischen Evangeliums mit den notwen-
igen theologischen Kenntnissen versorgen und 1 Glauben
tärken suchte.

Seine Predigt- un! Vortragsreisen, seine eilnahme zanlreıiıchen
Konferenzen un:! Synoden un seine Veröffentlichung theologischer
uIisatize un religiöser Besinnungen machten ihn ber Westfalen
hiınaus bekannt Sie ührten ehrenvollen Berufungen, ach Ber-
lin un! Wuppertal, und einem Austausch, besonders mit
Gleichgesinnten, unfier denen sich ekanntie Theologen und icht-
theologen aus verschiedenen egenden Deutschlands finden,
Wilhelm Löhe, Neuendettelsau, un Johann Christoph Blumhardt,
Bad oll Schmalenbach verehrte un liebte Löhe, obwohl eine S@1-
ner Töchter ın der angesehenen Erziehungsanstalt Kloster Marıen-
berg bei Helmstedt angeblich auf Anordnung dieses bedeutenden
bayerischen Lutheraners Nn1ıC ZU Abendmahl zugelassen wurde,
weil die Westfalen ZUT unilerten preußischen Landeskirche gehörten
un olglic keine echten utheraner selen. Wie Volkening stell-
te auch Schmalenbach die Rechtfertigungsbotschaft 1n den ittel-
pun seiner Predigten und suchte ihre Aktualität den Menschen
seiner Zeit nahezubringen. el stuiztie sich aut Luthers
Theologie, die TEelllCl nicht als „paplernen Papst“” sondern als

AT Auslegung der Hl Schrift ansah, aber auch aut Urteile
Bengels un inzendoris

Schmalenbach War neben Volkening der bekannteste Kr-
weckungsprediger iın Minden-Ravensberg un galt weithin als des-
Sen Erbe un:! Nach{folger. Wenn INa  5 die erstie ase der rweckun
in Minden-Ravensberg miıt dem Namen „Volkening“ überschreiben
kann, die spätere miıt dem Namen „Schmalenbach“ Als
Schmalenbach ach langem, schwerem Leiden®® Februar 1901

Schmalenbachs Nachfolger 1n der Gemeinde Mennighüffen War Ludwig
ütemeyer (1869—1930), der bereits während Schmalenbachs schwerer Er-
rankung zunächst als Hilfsprediger die Pfarrstelle verwaltete un!: 1n Men-
nighüffen 1 Sinne seines organgers arbeitete „Schmalenbachs rwandte,
Freunde un!' die Gemeinde en ihm nN1C. vergessen, mıift welilcher Scho-
Nung, 1e un! Ehrfurcht den kranken Superintendenten behandelte
Als Lreuer Tröster, Berater un elfer erwies sich der Generalsuperinfen-
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Bethel bei Bielefeld starb, die Erweckungsbewegung 1ın
Minden-Ravensberg TEeLLC längst ihren Höhepunkt überschritten.
Die dynamische, vorwärtsdrängende ewegun der ersten Ze1it War
inzwischen 1ın ruhigere Bahnen eingeschwenkt. och hielten der
überwältigende Kirchenbesuch un! die große Opferbereitschaft für
er. der Inneren un! Außeren i1ssion ın den erweckten Gemein-
den och bis 1n die Zeeıt ach dem Ersten Weltkrieg

Die Originale der folgenden Briefe liegen 1mM Pfarrarchiv der
Evangelischen Gemeinde Mennighüffen.

Schmalenbach seinen chwiegervater,
Superintendent Friedrich Huhold In Hausberge A Porta,

Zt Schwelm

ausberge, 20 Aug 1856

Wenn auch spat, 21L ıch nen doch och einıge Zeılen schrei-
ben Wı1ıe nen auf der ynode?‘ ergeht, habe ıch mS den beıden
Briefen und auch zZU Teı1l ausSs der Zeitung erjahren. Dapß 2L  os
Zurückbleiben V“O hl Abendmahl großen Anstoß ETTEGENT. werde,
Heß sıch voraussehen, un doch 1ıst seıne Handlungsweise treu
seimnem. Gewissen ach 11Lr en Soweıt ıch dıe acC beurtei:ulen
kann, hat auch dıiese Provinzialsynode wıederum den Beweis gelie-
jert, daß Ravensberg un dıe Mark ım Grundegzwer ganz
verschiedene kırchliche Parte:en sSind; un iıch glaube, da ß nıcht
zuvzel gesagt tSt; da ß dıe Mark dıe Herrlichkeit der Kırche esu
mehr zn dem Imposanten ıhrer einheitlichen Verfassung sucht, daß

dent Nebe dem Kranken un SeiNner Familie“. So TtiO Wiıilmanns:
Superintendent Schmalenbach (Zeugen und Zeugnisse aQus>s Minden-Ravens-
berg 1, hrsg. VO:  - ilhelm Heienbrok SCIL., Bethel bel Bielefeld 1931, 224)
Vgl außerdem ermann uns Pastor uütemeyer ZU edächtnis, Bad
eynhausen 1931; INS Wılm Die Bekennende Gemeinde 1n Mennighüf{ffen,
Bethel 1957,

>»/ Verhandlungen der Westfälischen Provinzialsynode Schwelm 1356,
ö f} Werner Danielsmeyer: Die Evangelische iırche VO.  - Westfalen Be-

kenntnisstand, Verfassung, Diıenst Wort und akrament, Wiıtten 19695,
140

Karl (1818—1909) wurde 1851 Pfarrer in Valdorf bei Vlotho, 18363
Elisabethkrankenhaus ın Berlin ber in Hans Schottler Pastor Karl
O, Bethel bei Bielefeld Vgl uch den T1e Karl uhlos VO

1858 TNS ilhelm Hengstenberg (Goftlieb Nathanael Bonwetfisch
Aus vlierzig Jahren eutscher Kirchengeschichte Briefe TNS iılhelm
Hengstenberg I9 Güterslch 191 7, 1V {f.) Sein jüngerer Bruder Eduard,
Pfarrer 1ın Gohfeld bei Ohne, atier des „Posaunengenerals“ Johannes Kuh-
1o, hat Jungmännervereine un! Posaunenchöre 1n Minden-Ravensberg g-
gründet.
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ingegen Ravensberg vıel ınnerlicher ıst un auf das eigentliche
Wesen des Christentums VDOT (Gott gılt nur dıe eue reatur
dringt. Hs mu ß Ia des Herrn se1in, da ß auch diese konfessio-
nellen Streitigkeiten stattfinden. Sonst, glaude ich, WarTe zel bes-
SCT, Wenn sıe unterbleiben, Qa sıe doch leicht den Lebensweg des
gottseligen Lebens, den Verkehr der eele mMAt Jesus, abschneiden

Ohnedem scheint MT etTwas recht Kinstlıches und Naturwiıdr1-
geS, da ß Ravensberg und Mark alle rTre ıhre kırc  ıchen
Angelegenheiten beraten mMUSSEN un siıch, naäher gesagt, gegense1t1ig
1ın ıhren Prinzipien eın emmschu Sind. Der egen, der doch darın
zegt, MAY groß se1n, ındem gewiß Ravensberg für dıe uübrige Synode
eın Salz ıst. Dazu weiß MM  z auch nıcht, ob nıcht doch 2er un da
auch ın der Mark dem eınen oder anderen, Wenn selbhst erwacht
LSt,; dıe Notwendigkeit des gemeinsamen Bekenntnisses entgegentriıtt
un WeiCclCc eın es Ding darum set, daß dıe Kırche esu fest g_
grundet ıst auf dıe jelsenfeste e  S: Wwıe S$2ıe zn den symbolischen
Büchern verzeichnet ast Man sollte Gott auf den Knien danken für
dıe symbolischen Bücher un nıcht darüber streıten

Von meıner Angelegenheit habe ıch och nıchts Näheres gehört,
und 211 ıch ruhig dıe weıteren Führungen Gottes abwarten ock geht
ach B} un Hartmann Wwırd ach Petershagen kommen.

Die herzlichsten TU Sıe vDO  S Kiıehls un Frl Berghauer un
MT. Se:zen S2e der (+üte Gottes en Gnaden ejontien. Wır freu-

uUunNns recht auf Ihre uUC Bitte, grüßen Sıe auch Marıe
Läßt erziıc grüßen In herzlicher 232e

Ihr Schmalenbach

Stud eo Eduard Berghauer*®?, rlangen,
astor Theodor Schmalenbach, ınden West{.)

rlangen, den RD November 1856
Meın leber Freund!

Nun bın ıch nr dıe Na des Herrn Wır  2 ın gekommen,
wohrn ıch miıich ange gesehnt habe, und befinde mıch ın eıner p
tigkeit, der meın ganzes Herz äng Wıe errlich, da ß ıch 1LUÜU
gleich meın Studıium beginnen kann, ansStatt, W1ı1Ee ıch lange be-
fürchtete, alleın Hause leiben mMmMuUSsSeEeN IDie hundert eılen
ange Reise scheint ohne en Schaden überstanden se1in, ıch be-

Eduard erghauer (1836—1902) War —718 Pfarrer in erther, K 87 E
1395 1n Spenge (KT. erIor
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ın mıch ohl un gesund ım schönen Bayern. IDie Professoren
hatten schon seıt v»ıerzehn agen begonnen, aber da ıch nıcht vıel
ollegıa höre, ıst das chlımm nıcht Ich habe, wıe S2e MT TLE-
ten, dıe TEL ollegia kinleitung 1NS Alte, Einleitung N Neue Testa-
ment un die Kirchengeschichte angenOoMMeN,. Ich habe NTr

»ıierzehn Stunden un annn also ziemlıch zel Zeıt auf das eDTa-
ssche verwenden. Die Professoren gefallen mMır sehr. Hofmann® soll
ın se1ıner neutestamentlichen Einleitung sehr orıiginell senın. Er be-
gnn mMAt dem Galaterbriıe als dem, dessen er nıcht angefoch-
ten 2SE: schihre daran un kommt >zuletzt auf ıe Evangelien, EKr
hat ın se1imnem. Lesen etrwas sehr Entschiedenes un Imponierendes,
uUN senın Vortrag ıst schr klar und scharf. Die alttestamentliche Fın-
eitung beım Professor Delitzsch®! ınteressiert mich ebenfalls sechr.
kr handelt Jetzt gerade vDO  z der Persönlichkeit Mosis, vordem v“O  z

der hebräischen Sprache un Schrift. Er scheint v1ıel Gelehrsamkeit
besiıtzen, dıe IC natirlıch och nıcht wurdıgen annn chmıds®®

Kirchengeschichte schreibe ıc nıcht ach Er verspricht, ach SPe1-
ne ehrbuche gehen; ıch habe MT er asselbe angeschafft
und schreibe, nachdem iıch VDOT dem Kolleg darın gelesen habe, NTr

se1ıne Zusätze auf. Das Buch sche1int schr gut senrın N hat eıne
schöne Übersicht. Man hält er mıt dem Kurtz®> Jur eınes der
besten ehrbücher der Kirchengeschichte. Cr dıiesen Collegien
und meınen hebräischen Studıen lese oıch mat meınem. Freunde
Schulze täglich e1ne Stunde ıM Neuen Testamente. uch habe ıch
mich jetz 21n systematisches esen der gemacht, 1n der
ıch leıder och sehr schliec ekannt bın

egen meınes Examens ım Hebräischen habe ıch m1ıt Delitzsch ge-
sprochen. Er meı1nt, daß eıne Prüjfung der rlanger auch
genugen werde; bequemsten sen aber, Wenn ıch auf dem
Gymnasium machte, oıch abgegangen ser. br 21L MT ındes näch-
ens Bestimmites darüber uch meın ser nıcht >zıwWpeck-
MAÜß1g, das Hebräische QaTtız selbständ1g betreiben.

ber Johann Christian onrad VOon Hofmann (1810—1877) RG G3 11L, Sn 4°2()
61 Über F'ranz Delitzsch (1813—1890) RGG3 IL, Sp Karl Heinrich

KRengstorf Das Instiıtutum Juda1ıcum Delitzschianum 6—19 (Schrr der
Gesellsch Förderung der Westfälischen Wilhelms-Universitä Münster
5 9 Münster 1963, Des .}
Heinrich Schmid (1811—1885) 1346 rivatdozent, 1346 un 1855 Pro-
fessor ın rlangen. Als rundlage fur seine Vorlesungen chrieb ein
enrbuc der Kirchengeschichte, Nördlingen 1851, 1171 1856 K'ranz Tan
ın RES UE 647 .
Johann Heinrich urtiz (1309—1890), Professor der Kirchengeschichte 1n
Dorpat, vertfahbhte eın eNTDuC der Kirchengeschichte für Studierende
1349 RGG3 I Sp 189
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Ich wohne mıt fünf anderen Studenten ın einem Hause., Mit
zıypeıen außer Schulze bın ıch ekannt geworden. Wır besuchen uUNS
zuweilen gegense1t1g Un halten oft unserTe rugalen Abendmahlzei-
ten Es ıst das eın sehr gemütliches Treiben un ersetzt
alle Zerstreuungen, dıe Berlın bietet, vollständig. rlangen bietet
olchen Lustbarkeiten der Welt glücklicherweise qgar nichts. Man
ebt zıer gerade wıe aul einem orje TO jreze Plätze un breite,
sehr regelmäßige Straßen mit freundlichen adusern geben ıhm eın
nettes, friedliches Ansehen er Verkehr durchaus. Wenn
UTC uUnNnNSsSeTe Straße, obwohl Sı1e eıine der frequentesten ıst, eın Wa-
gen a  TT, annn macht eıner den anderen darauf als auf e1ıne große
Seltenheit aufmerksam. Es ıst Wr  r eın herrlicher Ort für eın
tılles Studium, und niırgends sollen auch die ollegıa fleißig be-
sucht werden als ıer Überhaupt och mich UN dıesen
Leuten sehr ohl Wıe Gganz anders ıst doch 2ıer als 1n Berlin,

es handwerksmüäßig betrieben wurde un selten Lust
un 2e ZUT acC hervortrat. öchte doch der Herr seinen Segen
azu geben, daß ıch dıe Gelegenheit, eın TaAUC  arer IDiener zın se1ı-
ne Reiche werden, recht anerkenne und benutze.

Nun nehmen HiE, meın Lieber Freund, och einmal meıinen erz-
lıchsten ank für alle Ihre Freundschaft und 2e MT, Sezen S12
versichert, da ß ıch stets ehalten werde, WasSs S2ıe MT 1n MmMmeıiner
Krankheit gEWESEN sSınd. Thalten Sıe Mır Ihre Freundschaft und
stehen SE MT jerner mAıt Tem treuen Rate bei; ıch werde mich

ın dıiesem Vertrauen nen wenden. Wenn Ihre eıt gele-
gentlic erlaubt, moöchte ıch Sie bitten, MTr eıne geeignete Lek-
ture, vıielleicht kirchengeschichtliche Monographien, mpfehlen
uch möchte ıch mich gern ber diıe 18S10 etwas elehren un
MT eın Miss:ionsblatt halten Welches WAare da ohl das geeignetste?
Da ıch och kurze Zeıt ıer bın, annn ıC ber vieles, WasSs MAıtT
wichtig 2S%; och nichts schreiben un werde er weıteres bis auf
meınen nächsten 721e verschieben. en S2e onhl un grüßen Sıe
doch meıne verehrten Freundinnen, Frau Pastor un Fräulein ze

dıe ıch nächstens schreiben mMır erlauben werde, erzuc
VDO  -& TrTem erghauer

10 Stud eo Eduard Berghauer, Saale), Schmalenbach

a  e) den Januar 1858?]
Meıin Lieber Freund!

T’rotz Ojfterer Vorsüätze, einmal wıeder Sıe schreiben, habe ıch
doch unverantwortlicherweise ımmer hinausgeschoben, bis Jjetzt
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eıne hinzukonımende äußere Veranlassung meınen Plan 2185 Werk
seiz gleic eigentlich eın bißchen späat ıst, 21L ıch doch mMmeıne
herzlichsten Segenswünsche ZU rTe nen voransenNden.

kıner meiıner Freunde 1ın Erlangen, der Ostern ın Westfalen eıne
Hauslehrerstelle sucht, ıst vOo einem Pfarrer ın Höxzter Sie geE-
wiıesen, da S2e ın olchen reisen bekannter waren als Da WT Of-
Ler 19}  z nen sprechen Un er weiß, daß IC m1ıt nen naäher
ekannt bıin, hat mich jetzt ersucht, diese se1ıne Absicht nen
vorzutragen.

Sollten Sıie v»ıielleicht eıne derartige ellung wiıssen, annn ıch
den ıungen Mannn LUr mpfehlen Er er und ıst der Ostsee

ause, ıst UTC frühere andere ane etwa. alter geworden,
als gewöhnlich die Leute ach beendetem Studıum se1n pflegen,
und ıst darauf angewıesen, Ostern 1859 das Eramen machen MUÜWUS-
SEN, WasSs ıhm be? den sehr umfangreichen Arbeiten untier Jaspıis ®
OÖberhoheit nıcht leicht möglich ıst uberdem aber 1st vDO dem
religiösen en ın Westfalen, das Hause sechr verm1ßt, mach-
L1g angez0gen.,

Seine Persönlichkeit ıst schr einnehmend, ıst juür seın er sehr
gesetzt, ruhig und außer dem angel musıikalischen Kenntnissen
eın tüchtiger erl nsprüche macht natürlich nicht, NnNUuTr bedarf

eıt ZU Studzum. Er War anfangs ın Pflüger, ıst seıt TEr
emestern eijfriger nhänger der rlanger T’heologie. Ob S2e uN,
Leber Freund, eıne Stelle der Art kennen, weiß 20 nicht; kommt
MT Ja Jetz nNnu darauf C mich Mmeıines Auftrages entledigen,
und ıch emmpfehle meınen Kommilitonen ach diesem Signalement
dem Schutz er 2012L- und 1ılıtarbehörden

Was meıne Studıen etirı  ' ıch miıch schr ohl ın ıhnen
un bedaure, da ß IC nıcht och wWwer weiß, 10nıEe ange Theologie
studıeren annn Das Feld ıst doch gewaltıg groß un vıiele err-
21C Früchte sammeln; 1n en hınter Müllers ogmatık,
wobei die nıcht mUS der and kommt, ıst eın enue
beite ıch dıe Früchte meınes rlanger Kollegienbesuchs mMAt
Freude WTrC IDie hiesige ıst für miıich ber werıtem nıcht
anregend als dıe rlanger, besonders dıe Exegese LO ahre Gelehr-
samkeit sehr weniıg-anregend. u  er ıst der einzıge au dem Ka-

Albert Sigismund Jaspis (1809—1885) War D 18 Pfarrer der Iutherischen
Gemeinde Elberfeld, Generalsuperintendent VO:  ; Pommern ın
Stettin. Hans eßler ın RES3 8’ 608—611
Julius uüller (13801—1878), vorübergehend Pfarrer 1n seiner Heimatprovinz
Schlesien, lehrte VO.  - 1832 in Göttingen, eit 1835 1ın Marburg un! seit 1839
in In seiner Monographie über die TrTe VO  5 der un gr1 die
Positionen Schleiermachers un! egels RGGS } Sp 117
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theder, für den ıch schwärme. Wenn MLA VM 68 se1ıne gelehrte philo-
sophische HFHorm sıch erst eın bifßchen durchgearbeite hat, sıeht NO  z

doch, da ß der Mannn eın tiefer, ernstier Forscher ıst er aber Wırd
Hutterus und die symbolischen Bücher eiß1g gelesen. upberdem
lese ıch Jleißig Hebräisch un Kirchengeschichte, spzele Choräle und
sınge ach Herzenslust. Von den Kanzeln ıst nu besonders ıer vıel

lernen. Hoffmann®®, Seiler, ryander®, zuwerılen auch Tholuck
ım akademischen Gottesdienst siınd doch gewi Leute, v»O  S denen
MNO  - angereg werden annn Seilers Thesen dıie Unzon en
S2ie doch gew? auch ınteressıiert. Das ıst eın eifriger Lutheraner un
er eın gewaltiger Redner Er hält auch Wıe 0J]7Mmann schöne Bı-
beistunden, Abendgottesdienste un Miss:ıonsstunden. Da Öört Man
ennn auch mal wıeder Ww1ıe ın rlangen salmengesang vDO Altare
un eıne Lutherische Liturgie, diıe ın Mır ımmer schöne Erinnerun-
gen Thomasius®® und Löhe®? weckt Bei en olchen Vorzü-
gen, die Ma ohl DO vıelen beneidet wiırd, ast's doch ertTuc
T’heologie studieren können. Das ıst meın höchster unsch, den
wahren Kern, die chönheit dıeser rTe erkennen un sıe
recht auszukaufen un eınst tuchtig werden dem en Amt,
vielleicht gar hinaus ın dıe Heidenwelt das Wort des Lebens Ira-
gen Der Herr wird’s Ja machen, Wıe’s ıhm wohlgefällt.

Nun, Lıeber Freund, en S512e wohl, en S2ıe ank für das, WasSs
Sıe MT en Herzliche TU Ihre Frau ema  0 Der
Herr behüte uns! Ihr Berghauer

11 Stud eo Eduard Berghauer, Bonn, Schmalenbach

Bonn, den DT Maı 1859
I2eber Freund!

Da ıch gerade ach Hause schreibe, ıch mıch gedrungen,
nen sogleic meınen herzlichsten ank abzustatten Jür Ihre
emühungen meıinethalben, da ß S52e außer der Examensangelegen-

Heinrich oiiIimann (1821—1890) War seit 18354 Pfarrer iın (Saale), einer
der einilußreichsten rediger dieser Ze1t. RGG3 IIL, Sp 414
ermann Ludwig ryander, Konsistorialrat un! Superintendent 1n a.  ,
Wa  — der ater des Oberhofpredigers TNS VO  - ryander TNS VO.  - ryan-
der Erinnerungen Z2UuUSs meinem en, Bieleifeld und Leipzig ff
ber Gottiried Thomasius (1802—1865) RGG®?® V7 1159
ilhelm Ohe (1808—1873) eroffnete 1m Dıiıakonissenmutterhaus Neuen-
dettelsau Mädchen un! Frauen, die auf dem and 1U  — wenig Möglichkeiten
der Ausbildung un Tatigkeit fanden, den Weg einer größeren ahl Ze1t-
gemäßer Frauenberute. Der Gottesdienst, VOT em das Abendmahl, bildete

167
die des Gemeindelebens RG G3 I 4271—428, und RGG3 IL, Sp 162—
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heıt auch schon freundlich Ür meıne Zukunft edacht gEWESENT
sind. Ich nehme den Vorschlag natürlıch m1L großem ank und,
soweı1t MT ıegt, bın 1C bereit, sobald ach Beendigung des
emesters möglich ıst, hinzugehen. Daß ıch der Aufgabe gewachsen
senın werde, ıch, Qa Sıe Ja 1Ur unter der Voraussetzung mich
werden vorgeschlagen en Wenn ıch etwa selbst den astor
Rothert“® schreıiben soll, seıen S2e doch qgut un lassen mıch
nachstens 2 meıne Mautter Ww1ısSsen. Die Arbeiten A kramen
gefallen MAT. Ich en  @; soll ohl gehen damit; den notıgen
Hilfsmitteln wırd. MT 2er nıcht jehlen. Biıs Ende des Se-
mesters brauchen Ja ohl nu keıne weıteren Schritte geschehen
ın betreff der Meldung, un ıch en  e ıch 21L mıch Jetz sogleic
schleunigst dıe Arbeiten machen, damıt ıch nachher ZUT orbe-
reitung auf das mündlıche kramen möglıchst freie eıt habe

ZuU den ExDOsIELONEN bDber dıe Lutherische ogmatı WwWırd. NnÜu

ohl sogleic nıcht kommen, IWW1Ee Wr verabredeten, aber soLll doch
eshalb gewi nıcht unterbleiben.

Was das Außere meınes hiesigen Lebens etr:  > bın ıch damıt
schr zujrieden un jreue mich WT  1C daruber, daß ıch mal HIS

dem Berliner Trubel rausgekommen bın Ich wohne ach dem eın
heraus UN: habe diıe herrlichste Aussıicht auf den Strom und das

Stiebengebirge VDOT MT also «  es Gegend“, berlinisch
reden. IDıie ıst schr traur1ıg. Lange** ıst eigentlich der

einz1ıge, den IN  S e1nen originellen Theologen nennen annn Er 1ıst
auch e1ne ganz würdige Erscheinung, aber Vater Nitzsch vermınt
MNan en en Der angel Wissenschaft ıst MT jedoch
augenblicklic weniıger empDfindlich, da ıch neben möglichst ge-
dehnten Studı:en Z Orzentierung 1n der ohne en gelehrten
Apnpparat etLwas Enzyklopnädie un RempDetitionen jrüherer Gegenstän-
de anstelle zel schmerzlıcher vermißt Ma dıe kirc  ıchen Ver-
sammlungen. Der hiesige Gottesdizenst sıcht einenm. akademischen
Vortrag 121el hnlicher als Das um 1st meıst jein,
asthetisch USW., un diesen Bedürfnissen sucht sıch dıe Predigt schr
UNZUDAaASSEN. Das aßt einen natürlıch merkwürd1ig kalt S2e WEeT-
den das gew? VD“DO' mangelnder Kirchlichkeit ableiten; ıch mochte

jedenfalls nnu  S nıcht der Unzon als solcher zusch:eben. Der aupDpt-

ril‘ August Rothert (1806—1833) 3—1 Pfarrer 1n Pr. Oldendorf ber ihn
ahe Hugo Rothert (1346—1936) Westfälischer Pfarrer un Kiıirchen-

historiker (Jb 695, 1972, {f.)
i Johann eier an (1802—1834), reformierter eologe, als Student ın Bonn

Schüler VO.  - Karl Immanuel Nitzsch un!: Friedrich UuC.  e,; Pfarrer 1ın
rheinischen Gemeinden, eıit 1341 Professor für Oogmatl. un Kirchenge-
Schichte 1ın Zürich, 1854 für Systematik ın Bonn RGG® 1LL, 14383
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mangel ıst ohl der wahrem Herzensbedürfnis un eın Ver-
mıtteilnwollen zwıischen Gottes ıllen und UuUNSerTer un ıne
Union aber VDO un un Na ıst as Elendes. Ich freue
mıich 1n der Beziehung auf Oldendorf. Die Bedürfnisse des prakti-
schen Lebens werden überhaumpt, ich, ın die rechten Gleise
führen. Die Wissenschaft, lange IMNa  S sıe ausschließlich treibt, soll
uNrNns Ja NTr diıe Augen offenhalten, es Dprufen un nıcht DrTLOT?
D“OT vollzogener Prüfung sıch bestimmen. Um dıe polıtischen Fra-
gen bekümmere ıch miıich jast gar nıcht Hoffentlic werden die Ver-
hältnisse nıcht derartig, daß UuUNSerTe friedlichen Studien dadurch
terbrochen werden! Sollte aber serın, Jürchte iıch mıch vOT dem
edanken auch nıcht Jedenfalls wırd auch annn UNSeTrTTTN
Frıieden dienen usSsen.

Nun seıen Sie nochmal herzlich bedankt fÜür alle Ihre Mühe
mich. Wenn Sıe ach Oldendorf schreiben sollten, mpjehlen Sie
mich doch den Herren. Ich hoffe, ıch werde, WennNn ıch auch och
nıcht maıt ıhnen uübereinstimme, doch sechr gut mich miıt ıhnen =DEeTtT-
ständıgen. Behütlte S1e Gott! Ihr Berghauer

12 Missionsinspektor Friedrich Fabrı"©, Barmen, Schmalenbach

Missıonshaus Barmen, den Februar 1867
Lieber Herr Bruder!

Da ıch S2ıebold”® etzter Sitzung erwartete, zögerte ıch miıt Be-
antwortung Tes Leben chreibens vO Januar. Wıll 1U aber
doch nıcht warten, bis hoffentlic nachster SitzZUNGg kommt Die
konfessionelle ellung der Rheinischen Missionsgesellschaft als sol-
cher ıst 1ın den Punktationen vD“O Oktober 1860 als dıe der
Konföderation ausgesprochen, Dies q2ılt zunächst für dıe Zusam-
menarTbeit 1n der Heimat Un Jür dıe Denutation, sofern ıe
kirchenregimentliche Befugnisse 1n der 188107 ausubt ach dıesem

Friedrich Fabri9 Pfarrer in Bayern, War 7 —1B Inspektfor
(Direktor) der Rheinischen Missionsgesellschaf{t, se1it 1889 Honorarprofessor
1n Bonn. Er Nar Lutheraner, lehnte ber den Konfessionalismus ab und VeI-
trat eın Luthertum, das UrCc. eine föderative Union aufgelockert un:
STAr biblizistisch estiimm WAarT. ährend des Ku.  Tkampfes irat f{Ur
iıne staatsfreie irche ein. RGG3 IL, Sp. 8D9; Eduard riele Geschichte
der Rheinischen Mission $ Barmen 1928, 142—273; Heinrich Bornkamm :
Die Staatsidee 1m Kulturkampf (HZ 170, 1950, 41——72) ; olfgang
Schmidt Mission, irche un!: eic Gottes bei Friedrich abrı, -Barmen
1965

7 ber Siebold vgl Anm

149



Gesichtspunkt verjahren, ıst MTr Gewissenspflicht, und ıch glau-
be, MO muß anerkennen, daß erseLilbe hrlich gehandhabt wird;
W1ıe ennn auch der konfessionelle Bekenntnisstand unseTrTer einzelnen
Misstionsgebiete, wıe sıch geschichtlich herausgebildet hat, urch-
aus respektiert wırd. Was das Missionshaus un Qıe Ausbildung ın
emselben etrı  9 ıst e1ıne allüberall L’age tretende, weıl
schon ın dem Anstaltsverhältnis begründete Tatsache, da ß dıe Per-
SONLIC  eıt des Vorstehers mehr oder mınder bestiımmend auf dıe
öglınge wırkt Ich selbst bın nıcht NÜ “O' Hause aAusSs lutherisch,
sondern gerade ın den unterscheidenden dogmatischen Punkten der
lutherischen Aujfassung zugetan. Den Nerv meıner Einwirkung auf
dıe Brüder suche ıch aber nıcht ın der Anlehnung das kırchliche
Bekenntnis, mıt dem sıe vertirau: gemacht un seıiner ıllıgen
Wertschätzung angehalten werden, sondern ın eıner möglichst e1n-
drıngenden und. allseıtıgen Einführung 1n dıe eıl Schrijt, ın eren
Grundbegriffe un 1n den Zusammenhang derselben Je ach
Veranlagung UN! Persönlichkeit der Bruüuder geht ıer der eıne
mehr, der andere wenıger ın das vDO  s dıeser Seıte Gebotene erin, und
Je ach dem zıes der Fall, wırd dıe ellung des einzelnen seinem
kırc  ıchen Bekenntnis eıne mehr jreie oder eıne mehr gebundene
senın. Mein Hauptabsehen e st, die gesunde geistliche un geistı-
ge Entwicklung jedes einzelnen möglıchst jördern, nıemAanden
Jorcieren, keinerlei Unı jormität herbeizuführen, sondern einen Je-
den ach dem Maß der (519) Gott ıhm gegebenen en und dem
Grundmwesen se1ıner Persönlichkeit sıch jre2? entwickeln lassen.
Aufs sorgJältigste ute ıch mich, jemandem irgend etwd. oktroy-
jeren, WOzU dıe freie UN! reudige Aufnahmefähigkeit ıhm gebricht.
Es ieg Mır VDOT em daran, daß jeder ach dem Maß seıner Art,
egabung und erufung eLwas Ganzes werde UN! eıinen nnNeren
harmonischen Zusammenschluß gewinne ZUT Ehre und zZu Lobe
Gottes. Qetinger sagte ın se1iner etzten Lebenszeıit: Ich sehe mAıt Ver-
wunderung, daß atl meıne I’heologte ımM Kleinen Katechıismus
Luthers befaßt 1ıst! uch ıch strebe dem nach, ıst meın nLe-
gen un Biıtten, daß alle dargebotenen Erkenntnisse sıch ın der Eın-
jJalt der evangelıschen Grundwahrheit zusammenschließen, auf daß
s$ıe nıcht aufblähen, sondern ın der Demut gründen Wiıe scheint, ıst
auch das Ihre Meinung un nliegen, WeNnnN S2ıe jragen „ob diesen un
anderen Missionszöglingen, dıe ın dem einfältigen lutherischen Ka-
techismusglauben stehen und darın leıben wollen, dıieses ıhr
lutherisches Bekenntnis ach en Seiten unangetastet bleibt?“
Jünglinge, ıe mıt der nötıgen vpersönlichen Heilserfahrung auf
diesem Grunde stehen, sollen MT erziıc willkommen seın. Mıt
Mmeınem Wiıssen un ollen wırd olcher SUN Nnıe angetastet WeTrT-
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den Ob aber be: dem eınzelnen dieser TUN ın eı1ıner geistlich und
geistig mehr entwickelten Gestalt sıch entfaltet oder mehr ın der
Unmittelbarkei glaäubıiger Einfalt beharre, annn iıch Nnıe ımM VDOTAUS

wissen, un steht zıes auch weder ın meıner och ırgend eıines
Menschen Gewalt, sondern ın (;ottes erufung ber jeden einzelnen.

Hıermit habe ıch nen, ıch nıcht 21L ojfen, sondern auch
eutlich, auf Ihre rage Antwort gegeben Es schıen MT nÖöt1g, 2es

LIuUN, daß Sie zugleic eıinen getreuen ıN  3C ın dıe nosıtiven
Grundgedanken, vDO denen ıch bei der Leitung der öglınge ın frag-
licher Beziehung ausgenhe, erhielten. Im übrigen verweıse ıch S2e au}
Br Siebold, der 7a mich und das Haus naher kennt Das Vertrauens-
verhäaältnıs mMAt den Brüdern ın Kavensberg ıst sert Jahren wıeder-
hergestellt; nu ach der einen, aber sehr wichtigen deirte, der SO
endung VDO jungen annern Z Miss:ionsdzenste, hat AasseLilDe jast
och Ggar keinen greifbaren USCTUC erhalten. ESs würde mich jreu-
e’ Wenn diese unNnNserTe Korrespondenz Veranlassung wurde, das Ver-
Lrauen, QÜas ıch die Ravensberger Brüder hege, auch ach dıie-
ser Seite revıdıieren. ber eıne Schwierigkeit, dıe jür Junge Leute
aUS Ter Gegend ın dem bisher 121er eingehaltenen Prufungs-Modus
der Missions-Aspiranten zegt, werde ıch nachstens m1t S2ıebold =vDerT-
handeln un dıiesen veranlassen, ın der Deputation eıne odifika-
tıon Jjenes Usus JÜUr Jünglinge aAUuSs Ter Gegend veranlassen.
In herzlicher 212e Ihr ım Herrn verbundener

2

13 Pfiarrer Huchzermeier”?, Schildesche Bielefeld,
n Schmalenbac

IX Hochehrwürden
beehre 2 mıch ergebenst, dıe Anzeıge machen, da ß ın der

etzten SiItzZUNg des Kuratoriums dıe Versammlung mA1t eıiner
Einstimmigkeit grenzenden Ma9gJorität 512e anstelle des ausgeschiede-
ne  S Pfjarrers Volkening Z I Mitgliede des Kuratoriums des Evange-
ıschen Gymnasıums Gütersloh rwahlt hat Ich glaube
können, da ß diıe ausgezeichneten Verdienste, dıe E ochehrwür-
den sıch bereıts se1ıt langer Zeıt dıe Anstalt erworben, und das

Interesse, das S512e derselben STets bewiesen aben, alleın dıe
Gründe sSind, vDO  S denen diıe ersammMmLung ‚sıch ber dıiesem erfreu-
lchen Beschlusse hat leiten lassen un die dem Zweifel nıcht Raum

Clamor Huchzermeyer (1309—1899) War Pfarrer ın SC  esche
bei Bielefeld, DA uch Superintendent dieses Kirchenkreises. Huch-
IN  z begründete die Enthaltsamkeitsbewegung ın Minden-Ravensberg
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verstiatten, daß Kın Hochehrwürden der Bıtte Annahme der
Wahl eıne Ablehnung entgegensetzen moöchten.
Seiner Zeit werde iıch nıcht unterlassen, Ew Hochehrwürden eıine
Abschrift der Statuten zuzusenden, sSOoOw12e Ihre Einführung 1ın das
Kollegium be? der nächsten SitzUung eventuell erfolgen wird.

Scht  esche, den Nov 870 Ew Hochehrwürden
ergebenster Huchzermeier, Pir

Generalsuperintendent arl Büchsel®®, Berlin, Schmalenbach

Berlin, den 24 UNı 1879
Mein Leurer Herr Bruder!

Ihr eben eingegangenes Schreiben drängt mıch dazu, nen auf Ihre
guütıge Einladung ndlıch antwortien. Ich hätte reilic schon
sollen lLängst TIunNn, aber wWas dem Menschen schwer wird, das chiıebt

auf, und wırd MT WTr  1C recht schwer, nen '9
da ß dıe mancherle? Gründe, die MT verbieten, dıe Reise untier-
nehmen, die Überhand en ach meıner 2eC den
Westfalen und den westfälischen mtsbrüdern wırd MT sehr
schwer, MT diese Freude un Erquickung Mein er
und dıe Art, 1n der 21er meıne Krüäfte ıN AnspruchgWerT-
den, verbieten MT, Um be2 einem. olchen este, wıe S2ıe feiern,
als rediger aufzutreten, azu gehört mehr Frische, als ıch MT och
Tauen darf. uch sınd meıne Predigten Wır  2IC nıcht Wert, sıe
vVonNn 2er ach Westfalen tragen.

Wenn SN2ıe wüßten, W2ıe schwer es MT wird, dıesen rıe abzusenden,
wuürden Sıe nıcht schelten.

In herzlicher und treuer 2e
Ihr alter [Amtsbruder Büchsel

arl Büchsel (1803—1889) 1829 Pfarrer in sefnem Geburtsort Schonfeld Del
Prenzlau, dann Superintendent ın BrussoW, wurde 1346 Pfarrer ST
Matthäus in Berlin und 1853 Generalsuperintendent der Neumark un
Niederlausitz. In Berlin gehörte ZUu den meisten ehorten Predigern
Weiteren TeiIseNnN wurde uUrc sSeine Erinnerungen aus dem en eines
Landgeistlichen (10. Au{l der Gesamtausgabe, Berlin bekannt Über ih:
Friedrich Gustav Lisco: Ziur Kirchengeschichte Berlins, Berlin 1857, 9 9
und Albert auc iın RE® 37
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15 Pfarrer Johann Christoph Blumhardt?®, Bad Boll,
Schmalenbach

Bad oll be? ÖönpiıNTgeEN, den Tl Dez 79
I2eber Herr Pastor!

Es soll MT eın rechtes nlıegen se1in, JÜür Ihre kranke Tochter be-
ten, welcher vornehnmLıc dıe Fäühıigkeit gehen Es 11LOO ohl
serın, da ß eıne 2 V“O' Herrn kommt; ennn Er TuUTt viel, wenn 1110  z
ım Glauben bittet. Bleiben 512e meıner jürbittenden eılnahme DeTrT-
sıchert.

Meın Sohn grüßt S12ıe herzlichst

Miıt Hochachtung un 21e
Ihr ergebenster

Pfarrer Blumhardt

Schmalenbach seine Frau

Mennighüffen, 20) November 1880
Meine 2e Marıe!

ZWaT annn ıch Dır auch dıeses Mal nıcht ıN der uhe schreiben, W1ıe
IC ohl wuüunschte. Gleichwohl mOöchte ıch Dir och heute auf Deine
leben Briefe ntworten Es tut Mır zunachst Leid, da ß Du dıe acC
dort ohne mıch durc  en mußt, un gleichwohl geht doch nıcht
anders. on chrieh iıch Dir, da ß vorıgen Sommer Magdalene doch
auch sechr chwach WAaTr auch dem Aussehen ach und
moöochte ıch glauben, daß, WeNnn WT  C keine andere rankheıt ım.
Spzele ıst, UTC GENAUE 2aät dieser Zustand auch jetzt überwunden
werden könnte. Es doch auch 10 bıs 14 L’age, daß sSıe damals
außer etwas Champagner nıchts genzeßen konnte. Immerhıin würden
W1r (zO0t+t nıcht verstehen, Wenn WTr nıcht gerade 1n diesem Fall das
apnpostolische en, als häatten Wr nıcht, edenken wollten, UuN daß

gerade agdalene ıst, ıst Dır WwWw1ıe MT schwer und doch gew?
heilsam Ich enzıelte Sı1e gerT, un doch stelle ıC mich mıt meınem
unsch unter Gottes ıllen kınstweirilen bete ıch och mıt Zuver-
sıcht, daß dıe and Jesu, dıe unverkürzt ıst un uıele Seuchen g..
eı O ndlıch auch das gelzebte ınd heilen möÖge. Selbstver-

Johann Christoph Blumhardt (1305—1880) wirkte 8—18' als Pfarrer der
Gemeinde Möttlingen, ın der iıch 1nNne große rweckung ereignete. 1852
Ssiedeltie als Hausvater un:! Seelsorger nach Bad oll über. Friedrich
Zündel (neubearb VO.  5 Heinrich Schneider) Johann Christoph Blumhardt,
Gießen un: ase RGGS3 I7 Sp
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etändlıch ıst MLr eıne große Freude, daß Dau wıeder offnung
hast, da ß ott A BB Besserung wenden werde

Dir wünsche ıch NLÜ eıne rechte uhe des Gemütlts, weıl IC der
Meinung bın, da ß vıelleicht das agdalene schr helfen wıird. TU
ıe auf das ınnNıgste v“O MT un Sag ZNT. daß ıch mich mMA1t ıhr
darüber sehr jreue, daß Du doch be? ıhr seın kannst un solange
dort bleiben ollest als agdalene selbst

Das Laß uns ausmachen, daß, wWeNnnNn Du nıcht schreibst, der
Zustand Lenchens ım wesentlıiıchen unverandert ıst und ıC das
annehmen darf Ohnedem ıst nıcht nOt1g, da ß Dau Mır lange
Nachrichten mitte1ilst, Wenn Dir Mühe macht; Wenn ıch un
Jahr alle TrTer L’age etwas erfahre, genugt JUur gewöhnlich.

TU TAauU Oberin auf das herzlichste vDO  5 MT und an ıhr sechr
für a  es, Was s$ıe agdalene LuUuT. Wenn iıch mal e1ıne stıille Stunde
habe, schreibe ıch ıhr Ich wollte NUÜUT, ıch häatte ırgend etwas, wWas ıch
ıhr als Zeichen der Dan  arkeit geben könnte. Früher hatte ıch mal
ırgendwas 1ın Luther oder Bengel gefunden, WAasSs ıch ıhr abschreiben
konnte ber Jjetzt weıß ıch Dbsolut nıchts.

Ebenso grüße auch au das beste Es tut MT leid, daß
keinen rechten ehilfen Jiınden annn

Wie freue ıch mich, daß ort alle Verhältnisse für ach ür
kuch gunstıg sınd. Übe 1Ur qgr keine Kritik den 21ako-
NnNISSEN; MOa  e muß den Leuten ort Phantasie un SChWwWuUNGg lassen
und gönnen. Ohnedem geht nıcht

Die Kınder lassen Euch herzlichst grüßen Ich gedenke Eurer alle-
zeıt ımM Gebete Solche Stellen Ww1ıe 9,35 un LukK 4,40 legen
MT L’ag un ac ımM Sınne. Von Gganzet Herzen und ınNAgst.

Dein Sch

17 Professor Theodor Christlieb?7, Bonn, Schmalenbach
Westdeutscher weig Bonn, den 11 uUuNz 1881
der Evangel Allıanz
Teurer Freund!

en VDO' den Allıanzversammlungen diegen zurückgekehrt, dıe
der Herr diesmal mıt besonders reiıchem egen begleitet hat un be?
denen etwa 500 Brüder un vıiele Pastöre anwesend beeile

"T’heodor Christlieb (1333—1889) War nach elfjJähriger Tatıgkeit als Pfarrer,
VO  5 denen sieben Te in London verbrachte, Seit 1868 Professor für
Praktische Theologie ın Bonn. Eine Verbindung des deutschen, englischen
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ıch mich, nen miıtzuterlen, daß der Vorstand der Westdeutschen
Allıanz in der Sitzung VvD“O achten Cr beschlossen hat und ZWaT

einstimm.1g, dıe 2LYTC den Tod des sel. Ninck”’® entstandene UC
2n unNnNserernm. Kreise UTC Ihre erufung als Komiteemitglied wıeder
auszufüllen. Wir brauchen eıinen Lutheraner, eınen weıtherz1ı-
gen, der sıch ber geistliche en und Fortschritte uch 1n anderen
Kırchen vDO  - Herzen freuen annn Beides trijft be: nen ın
durchaus wunschenswerter W eise

Darum bıtte ıch recht rıngend, schlagen S2ıe uUuUNSECTE herzliche Bıt-
te nıcht ab! Ich weiß wohl, da ß S2e dadurch manchem Vorurteil eETL-
bDer eLwas ber lassen S2ıe die Rücksicht auf Förderung des
Reichs Christz un der Gemeinschaft der eiligen, der auch S2e
sıch allsonntäglich bekennen, den Ausschlag geben Ich darf
daß biıs jetzt jedes UV“O uns Komiteemitgliedern zel reichen egen
vDO  3 uUnNnNSseren Komiteesitzungen (nur einmal 27 Jahr 1n Barmen, aber
sehr wenıg Zeıt rauben un Jahresversammlungen 0e-
habt, z2el Ermunterung un arkung seiner Arbeit allemal
wıeder heimgenommen hat IDie Leitung unseres Allıanzzweigs Liegt
ın kirchlichen Händen; dıe Hauptsprecher sınd kıirchlıche Leute (wie
auch diesmal Y und ıch) Bereits S1ind. 28 Pastöre und rediger
(darunter auch außerkirchliche eingeschriebene Mitglieder; ın
Siegen trat wıeder eıne große Anzahl bei, darunter die Pastöre Bott,
Dammann”?, Schwabes (aus Beeck), Bungeroth, Seeger uUSW.,
Unsere seelsorgerliche Konferenz vVO  3 Barmen gehört qganız dazu.

und amerikanischen Protestantismus schien ıhm fuüur die evangelische irche
un die Örderung des Reiches (Gotites VO:  - OchNstier edeufung Gern be-
teılıgte ich den Bestrebungen der Evangelischen Allianz un gründete
mit Friedrich 7 deren westdeutschen wel un mit Gustiav arneck
die Allgemeine Missionszeitschrift. Über ihn en Sachsse in RES 4, f:
Gerhard Goeters Theodor Christlieb da 1 (150 Te Rheinische ried-
rich-Wilhelms-Universitä 1n Bonn Bonner elehrtie eiträ
ZU  F Geschichte der Wissenschaften ın Bonn. Evangelische Theologie, Bonn
19638, 103—120)
Karl Wilhelm Theodor 1NC (1834—1887) Wäar eit 1873 Pfarrer der uthe-
rischen StT. Anscharkapellengemeind 1n Hamburg. Er rundete Anstalten
der Inneren Mission, gab das Volksblatt „Der Nac  ar heraus un War
Leiter der „Niedersächsischen Gesellschaf:‘ ZUT Verbreitung christlicher
chriften“ RGG®? I Sp 570

Q TNS Julius KFranz Friedrich Dammann (1840—1908) WarTr Pfarrer in
Siegen un! Essen un! für die „EV. Gesellschaf für Deutschland“ atl die
edanken Wicherns realisieren suchte Dammann übernahm iın
ihrer Schriftenmission das Gemeinschaftsblatt 1C. un eben“, das
oSse (zauger (13866—1939) einem bedeutenden evangelischen Wochenblatt
gestaltete Über die EV. Gesellschaf RGGS3 1L, Sp 11879

80 Kornelius Schwabe (1828—1916) War Pfiarrer 1n eec bei
u1lsbur.
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es Jahr schwinden dıe Vorurteile mehr. Das Rısıiko ıst also Jar
nıcht mehr sehr groß; dıe Beziehungen ach außen wırken sehr
frischend. S0 auch ın Siegen OTd- uN! Suddeutsche, Hollän-
der, Dänen, Engländer, Schotten, Österreicher, Italıener LN: getauf-
fe en anwesend, und Wwıe en sıe alle dem Herrtrn gedankt, daß
S$ıe der Glaubenseinmütigkeit dieser großen Versammlung sıch
erquicken durften. S2ıe dürfen darum nıcht eın sagen! Mit nen
trıtt auch Conrad UÜ“O Kronenberg ıNS omitee eın

In herzlichere der Ihrige
Christliebh

18 rediger Wischan, Philadelphia, chmalenbach

Philadelphia, den 16 De 1881
Sehr geehrter Herrtr Pastor!

Maıt eıner großen Bıtte wende ıch mıch ım Namen un Komz1-
tees S52ıe IDie Not uUuUNSeTeTr LlLeben Landsleute treıbt UNS, ım alten Va-
terlande anzuklopfen, junge Miss:ıonare für den Westen uUuUNSeTES
Landes erhalten, welche willig SInNd, ın der Iutherischen Kirche

dienen®?. Die reformierte un unzerte Kirche erhält regelmäßig
UZUG UvOoO draußen, aber ıe Lutherıische Kırche scheint vETgESSEN
senrın. S2ıe en Luthers Katechismus®?* 212e  21C ausgelegt un
unserern olk als räftige Kost dargeboten, daß WLr eın Herz
1ne  3 jassen, S2e werden für arbenden Glaubensbrüder
eLwas L  S Beiltegend eın ıirkular, weliches das Nähere besagt.
Unser Blättchen „ 51100 werde ıch nen gratıs zugehen lassen.
Ebenso unNseren „Missionsboten“. Sollte nen möÖöglich se1ın, Junge
Männer jürs Predigtamt zın Amnmerika gewıinnen oder uUNns ıttel
un Wege anzugeben, 107e Wr solche bekommen können, WAarTen
wW12r nen sehr verbunden.

Im Namen esu gTrTu S2ie erziuuc Ihr geringer ıtbruder
Wischan

51 Löhe bemühte sich, Mitarbeiter für Seelsorge und Diakonie unier den
evangelischen eutschen auszubilden, die e1it 1340 ın ordamerik. einge-
wandert WE Stäahlin ın RES3 11 JOS; ermann Sasse uber
Missouri-Synode 1ın RGG3 T Sp 6— . Gottiriea Maı Auswanderer-
1ssion iın Bremen un ordamerika iın der zweıten alfte des Jahr-
hunderts (Hospitium Ecclesiae. Forschungen S  — Bremischen Kirchenge-
CcChıchte 8) Bremen 1973, 178 £}
Schmalenbach iıne Auslegung des Kleinen Katechismus Luthers
verfaßt es und Neues aus un! nach dem Kleinen Katechismus rSg
VO: Christliche Verein 1mM nördlichen Deutschland), Eisleben/Leipzig
1873
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19. Generalsuperintendent arl Büchsel, erlin, Schmalenbach

Berlin, den 15 Februar 1882
G(elzebter Bruder!

Pastor hat ber: dem Kuratorium des Elisabeth-Krankenhau-
ses® seıne Emeritierung beantragt, und auf Veranlassung (519)} se1ner
Seite un der TAaAuU Oberin soll ıch be? Dir anfragen, ob Du ıch
vielleicht entschließen kannst, e1ıne erufung hıerher anzunehmen.
Die Frau Oberin hat aDer den drıngenden ÜNSCH, daß O,
weıt seıne Kräfte och ausreichen, nıcht Ggatı< ausscheidet, da ß dıe
Arbeiten zwischen Dir un ıhm N brüderlicher Weise geteilt
werden. Ich weiß NÜU ZWwaT, Ww1ıe unentbehrlich un W1ı1e einflußreich
Deine ellung zn Westfalen IST, un komme er nıcht eben MA1Lt
ganzem Vertrauen, ob Dau dıie erufung wırst annehmen durfen un
können. Sollte das der Fall se1in, wuüurde Ma aıch ıer mA1t vollem
Vertrauen un großer Freude aufnehmen, Un ıch wuürde ıch hıt-
ten, Deine Wunsche un Bedingungen MT auszusprechen, und
wurde gewiß große Bereitwilligkeit, darauf einzugehen, Dir entge-
genkommen.

Unter der Leitung der jetzıgen Oberin ıst dıe Zanl der Schwestern
D1Ss auf G7 gestıiegen, VD“O denen eıne größere Zahl sıch auf auswartı-
gen Stationen ejıindet, un dıe ahl der Kranken, dıe irüher aum
100 etragen konnte, ıst uUrC autlıche Veränderung bis auf 150 b12s
1850 gekommen. Es ıst ın der Tat eın schr erfreulicher Zustand,
dem sıch QÜas Haus 2TC dıe TEUEC Arbeit des Pastors und der
Oberin TrThoben hat Mir persönlich wurde gew? eıne sehr große
Freude se1ın, WwWeNnnN ıch meıne 212e Sr Sorge TUr das Haus ın Deine
an egen könnte. Wenn auch Gottes Geduld un Langmut mich
och ımmMer ragt, weıiß ıch doch, da ß auch Jür mıch diıie Zeıt UG-
kommen tST, ın der ıch ernstlich den Feierabend denken muß

UTC den Abgang vDO  - Tauscher®4 habe ıch ıel verloren und WUT-
de geTrTNn UTC ıch eınen Ersatz erhalten.

In herzlicher 2e un Treue
Dein alter Br [Amtsbruder Büchsel

Friedrich Gustav L1isScCOo: ZiUr Kirchengeschichte Berlins, Berlin 1857,
ermann Tauscher (18253—1902) 18362 Superintendent 1ın rnswalde, 1865

der.
Pfarrer der Lukaskirche 1n Berlin, ın GUSOW beli Frankfurt/
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rediger Wischan, Philadelphia, Schmalenbach

Philadelphia, den 24 Febr 1882
I 2eber Herr Pastor!

Miıt herzlicher Freude hat omiıtee TrTen lıeben rze C“
lesen. ugleic sınd vD“O  S en Seiten OTd- un Suddeutschlands
Zuschriften 1er eingetroffen, welche unNns zeıgten, da ß ım Leben
alten Vaterlande och uvıele Herzen Warımn jür dıe ausgewanderten
Glaubensgenossen schlagen. em hat 1110  z verschiedenen Orten
sıch erboten, Seminarı:en errichten, uUNS Junge Männer fürs
Amit vorzubereiten. Solche Junglinge mMAt eıiner Vorbildung, W1ıe sSıe
die deutschen Miss:ionshäuser gewähren, sıind unrNns höchst erwuünscht.
Diese können Wr sogleic ın ıe Missionsfelder stellen. ber den
Bekenntnisstandpunkt unNnNsSsSerTer Synoden wırd nen das Protokaoll
der Konvention Aufschluß geben Darum sende ıch nen
anbeı

Mıt erz TU Un ank
Ihr ım Herrn erb

Wıschan

21 Gymnasialpfarrer Theodor Braun, Gütersloh, Schmalenbach

Gütersloh, August 1882
Liebster Bruder!

Vorhin jiragte och den Sohn des verstorbenen Konsistorialrats
Hammerschmidt, der gerade aAUSs Amerıka ıer ıst (ein Ökonom):
„Kennen S52ie vielleıicht eıinen Pastor Schlümbac  557 „AÄch So  “ sagte
C  E „der Methodist, ıst jetzt DO  - Jünglingsvereinen deputzert ete.  DL
HKEs ıst Mır doch wichtig, IDar 2ıes gleich mıtzuterlen; WT MUSSEN
UuUNSeTEe Vereine VDOT ıhm bewahren. Hammerschmidt, uUbrigens eın
gläubiger Mann, der ber Chicago dıe Konstitu:erung eıiıner deutschen
Gemeinde mMmAıt zel Opfern betriıeben hat, erzählte, Schlümbach
habe se1ıne Bekehrungsgeschichte mındestens 10 000mal YzChlt
Neulich bat mich Huchzermeier un gestern S2ıebold dCT., ıch moOchte
Dir Ö!  9 daß sıe be? dem Agitieren des Amerikaners sehr bedenk-
ıch seıen. Ich en  6; Wır Jahren ıer Desten, wWenn Wr uUNsSs

Friedrich VO:  - Schlümbach (1842—1901) rundete als Generalsekretär des
Internationalen Komitees der Jünglingsvereine auf einer Evangelisations-
reise uUrc ord- un! stdeutschland 1n Berlin 1383 den ersten deutschen
VJIM 1mM e1s methodistischer Froömml1.  el RG G5 V, SPp. 1449
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ebenso zurückhalten Wıe ber Smiths6 (Grott bewahre NS DOT die-
sSer zerklüftenden Treibere:i. In Laar, sagte Siebold, hat Ja auch dıe
alb- und anz-Bekehrten ın besondere Zıimmer gesondert.

an Deiner Lieben Tau jür die abe dıe Brüdergemeinde
Meine Schwester ıst 1ın Ems, iıch 1n zel Arbeit Aus der Unruhe
ımmer wıeder einkehren ın dıe uhe grüßt aıch vDO Herzen

Derin Ltreuer Br.[aun]

292 Generalsuperintendent arl Büchsel, Berlin, Schmalenbach

Berlin, den 13 eptember 1882
Mein teurer, Leber Bruder!

Dau weıßt, daß ıch geTTL Lue, WasSs Du willst, un wiıird mich
freuen, Wenn oıch dem Durst helfen annn Ich muß Dir aber
da ß ıch schr selten Gelegenheit azu habe, einem. Studenten oder
andıdaten eıner Hauslehrerstelle verhelfen. ESs kommt ohl
VOT, daß ıch gefragt werde ach einenrn. ungen Mann, der Privat-
stunden geben kann, aber auch 1LUT sehr selten. Die meısten sınd ın
ıhren ohnungen beschränkt, daß sıe keinen Raum Jür einen
auslehrer aben, un dıe Privatstunden werden sehr gerıng be-
soldet, weıl die ahl derer, die Privatstunden geben wollen, sehr
groß ast Wenn der Jjunge Mannn ach Berlın kommtt, Wweıse ih a
daß mıch besucht, un wırd mıch Jreuen, Wenn iıch Gelegenheit
habe, ıhm dienen.

Daß Dau nıcht dıe Stelle ın Elısabeth aNGgENOMMEN hast, habe ıch
reilic vorausgesehen und glaube auch, daß Da nıcht anders ge-
konnt ast Ich konnte mich nıcht entschlıeßen, der TAaAU Oberin, dıie
ıch sechr ıe un verehre, Vorschläge machen, obgleic ‚769 TMMNATL-
chen Pastor kenne, den ıch onl hätte mpfehlen können, aber die
Verantwortung konnte ıch nıcht übernehmen. Ob annn den nıcht
geringen Anforderungen entsprechen wurde, Kkonnte ıch nıcht VDOT-

Robert earse M1 (1827—1898) Fabrikant ın Philadelphia, ursprünglich
Quäker, wurde UT Methodisten 1n die sSog£. Heiligungsbewegung hinein-
gezogen. Seine Te Von der fortschreitenden Heiligung irug mıit De-
sonderem Erfolg 18374 ın Oxford VOTLT. Hier ewann den Sohn des Pfarrers

Jellin:  aus (vgl Anm 9), Theodor, der als Missionar der Goß-
nermission unter dem Einfluß der Heiligungsbewegung „Das völlige, eu-
waärtige Heil urc Tistum“ chrieb 1875 unternahm mM1 ine Reise
UrCc Deutschland un die Schweiz, auf der manche nhanger eWanNnn.
Schmalenbach konnte sich mit dem ewaltsamen Draängen auf ekehrung,
wiıie sich be1 chlümbach un! m! äußerte, nNn1C. einverstanden Can
klären RGG® VIL, Sp 112
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aussehen. Jetzt hat dıe Oberin den Diakonus AwDel®“ 1n Beetzendorf
gewählt Er hat DOT dem Kuratorium eıne Predigt gehalten UN) ıst
einsti:mm1g gewählt Iie Predigt entsprach ZWAT nıcht gatız meınen
Wünschen; da aber uch se1ine erufung wünschte, habe
ıch keine edenken rhoben

Gott gebe nade, da ß gut geht Leicht ıst dıe Stelle wahrliıc
nıcht.

Ich habe Jetzt mancherle: Kummer und Sorgen. Es sınd vıele
Pfarrstellen ın der Provıinz, dıe NT gerıng dotiert sind, undesetzt,
weil die andıdaten fehlen. uch sınd sechr betrübende inge geE-
chehen

Wenn des Herrn Geduld und Langmut mich auch schr groß
ıst, muß iC. doch erkennen, daß Zeıt ıst, da ß ıch sechr ernstlich
daran enke, mich ZUT uhe begeben

Der Herr ser auch ferner mıt Dir, Dein Arbeiten un be-
wahre ach Leib und eele Ich an Dir JUur Deine 212e un
bitte Dich, da ß Du sıe MT erhaltest.

Gedenke am einenmn Gebete
Deines alten, freuen Bruders Büchsel

23 Gymnasılalpfarrer Theodor Braun, Gütersloh, S Schmalenbac

ersloh, den 15 Sept 1882
Liebster Bruder!

Aus SiTerode heimkehrend, ıN ıch 21er zwer Briefe
eıines Missionsfestes ın einsen be? Bückeburg, das schon nachsten
Donnerstag seın soll ugleic WT, aynerl dıe Briefe unbeantwortet
geblieben, eın Bote da, au Zeıt ıst nıcht mehr verleren. Am
Donnerstag ıst nu gerade Schulanfang. Ich AaQY dıe
Leute nıcht 1ın Verlegenheit lassen, und ıwe1ıl au MT vorschlug,
ıch moOchte be? IDır anfragen, WEEeNTN Dau kämst, wollten sıe
jrieden se1ın, tue ıch Ich tue die rage aber UNGgETN, enn ıch
weiß, W1ı1e sehr Du geplagt biıst Und darum hıtte ıch erzic Wenn
Da nıcht gut kannst und sıch schon schwer eburde fühlst, annn
Sage, geht nıcht qgut Ich werde annn ınnNere Freudigkeit aben,
meıne ar 21er Donnerstag mıttag verlassen und ZwoO

87 Friedrich Richard Apel (1840—1910) wurde 1871 Pfarrer 1n Beetzendorf
(Provinz achsen), 1882 Pfarrer Elisabeth-Dıiakonissenhaus in Berlin,
1901 emeritiert.
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ach Bielefeld, vO  - da DET ExDpreß weiterzufahren, un hoffe,
abends wıeder 1er sSeın. Sez also GQgUuTL£ ungenzert.

Wenn ıch NTr weiß, da ß MT der Herr solche Wege zuwe1st, annn
ıch ihm, da ß das Hiesige versorTgt. ber bıtte eıne Karte

escher
Ich habe stille T’age ın Osterode gehabt un auch eıne TITZ-

schung. Hoffentlic Dau auch, besonders ın Herrnhut.

In FEıle grüße zn esu Gemeinschaft
Dein Braun

ach Fabris Ausscheiden bereitete die Deputation (Leitung) der
Rheinischen 1S5S10N die Wahl eines Leiters VOT. Die Mitglie-
der der Deputatıon richteten inre Blicke aut Theodor Schmalenbach,
der se1it Jahren der Deputation angehörte un! eine große Kenntnis
der S1ituation 1ın den Missionsgebieten esa.

Anfänglich hatten einiıge unlerte Mitglieder der Deputation Vor-
behalte, da Schmalenbach den maßgeblichen utheranern ın der
preußischen Landeskirche gehörte

Pfarrer arl Niederstein®, Lüdenscheid, Schmalenbac

Lüdenscheid, den 28 Jan. 1884
I2reber Herrt Bruder!

Es Wwırd nen ebenso wen1ıg unbekannt geblieben als auffallend
erschıenen se1n, daß iıch Ihre Wahl ZU Missionsinspektor
uUnNnNSsSerTer eın Missionsgesellschaft die ernstesien edenken
außerte. 20 als WwWenn ıch Ihre bewährte 2e ZUT ac sSow12e
Ihre vorzügliche Qualifikation ım übrigen vDO ferne anzweifeln
wollte, sobald sıch dıe Wahl eınes Inspektors Jür dıe e1n-
zıger Missionsgesellschaft andelte, wuüurde ıch ohne die leisesten
edenken Sıe derufen sehen, wenngleich ceterıs nparıdbus MT eıne
Uungere Ta gegenüber dem UNC relatıve Altersschwäche be-
grundeten schıe Fabris aNGgEMESSENET erschıene aber SN2ıe ken-
nen gut Wwıe ıch ıe eigentümliche ekenntnisstellung der he1-
nıschen Missıionsgesellschaft. z2eseLlDe steht auf dem en der
konföderativen Union; dıe reformatorischen ekenntnisse uthe-
rıischer un reformierter Konfession en gleichmäßige Geltung
Nıun s1nd. schon ıM vorıgen vTe seıtens der Reformierten schwere

Karl Niederstein (1836—1926) War 1—19 Pfarrer 1ın Lüdenscheid, 1885—
1910 zugleıic. Superintendent des Kirchenkreises Lüdenscheid
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Zweifel erhoben, ob dıe Praxıs dieser statutarıschen Bestimmung
gerecht WwWware. erden dieselben nıcht och tiefer empfunden WerT-

den, Wwenn Ma S2e der Spitze der Gesellschaft sıieht, dıe S2e
bisher dıe Lutherische ne pronNoaNCIETT Trhoben haben? och
nıcht sowohlL dıe Rücksicht und der 2C auf andere ıch werde 7a

dem gut vorbereıteten Ausgang der Wahl nıchts äüändern können,
»zıelleicht auch nıcht wollen als vielmehr das mMmeınes Ge-
W1SSECeNS zwıingt mich, nen einıge Fragen vorzulegen, und ıch bıtte
S1ıe aufs herzlichste und inständigste, MT dıieselben verzeihen
und unumMwunNden beantworten:

erden S2e auch dem rejormiıerten Bekenntnıs ın der eın
Missionsgesellschaft senrın historisches D gonnen, und das-
se weder auf die eıne oder andere Weiıse beeinträchtıigen
suchen?
erden Sıe Ihre Unterweisung der Missionszöglinge, dıe Lat-
SAaC  Y verschiedenen Bekenntniıissen angehören, lediglich mUS

der Hl Schrift schöpnfen, bıblısche Theologie treiben, welche dıe
Beziehungen dem Inhalt der Bekenntnisschriften NUÜ beı-
Läufıg erwähnt? Daß Ihre Lehranschauung der Hl Schrijft dıe
lutherische ZST, versteht sıch DO selbst. erden S12e aber 2ıeselDe
verkünden, ohne nolemisch verfahren, UN! dıe ınnNeTE Her-
zensstellung dem Herrn als das Maßgebende un Entschei-
en ansehen?
Können S2ıe auch einen Missionszögling, welcher eıner atsaäch-
ıch Un rechtlıch umnzerten Geme1inde entstammt, ın se1iner ST Ok
lung ZUT Konsensus-Union unbeırrtt lassen?
erden Sie dıe mehr rejormıert gearteten Gemeinden ın Nıas
un Sumatra sıch ın ıhrer Eigenart ach Rıtus un Bekenntnis-
stellung sıch entwıckeln Lassen, ohne e1ne AÄnderung derselben
versuchen? Ich bıtte nochmals Verzeihung, WeNnrntN ıch ın
obiıger Frageform nen komme. ber Ww1ı1e ungeschickt dıe
Fragen auch geste seıin mögen ıC bıtte Sıe gleichwohlt 1ın
aujrichtiger und brüderlicher e  e, s$ıe Mır womöglic bald
beantworten.
Es ıst mMır WAanTtTLiıc 1L das Beste unserer eın 18810

TuUN; aber iıch mu ß VDOT dem Herrn un meınem (;ew1ıssen mMır ber
meın Votum klar werden.

In herzlıcher brüderlıcher 2e
Ihr Niederstein
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Gymnasialpfarrer Theodor Braun, Gütersloh, an Schmalenbach

Güfersloh, 18 Februar 1884
I2reber Bruder!

Rohden® mich 4 JR ontag, Februar, ach Barmen
eıner Besprechung eın. Da möchte ıch geTrN vorher weıt 0T1eNn.-

tıert se1n, daß ıch das Resultat der Hammer Zusammenkunft wüuüßte,
besonders, ob Ma  S Dir ıe konfessionelle Lage gescht  er hat,
daß Du deshalb edenken a  en wurdest, ın diese Verhältnisse e17-
zutretien.

der sollst Du Erklärungen abgeben oder ast Dau ın ırgendwel-
cher W eıse Deinen Standpunkt prazıisiert? Was dıe eılnahme

Abendmahle etirı  2 habe ıch damals ın Barmen gesagtT,
IC hätte keine Erklärung vV“O Dir gehört, weshalb Du auf der Pro-
vıinzialsynode nıcht teilgenommen (Niederstein und Frey en
diesen un als höchstbedenklich hervor), aber ıch könnte Mr
denken, daß, wenn die eılnahme einem Erkennungszeichen ge-
macht wurde, schon deshalb manchem unmöglıc wäre, mMAıtzu-
gehen

Wenn Deine Ekinwilligung unwahrscheinlich ıst, weı1l Dır alle
Freudigkeit e oder wenn diıe acC aussıchtslos aıst (D
Rohden scheint das nıcht me1inen), AAannn sehe ıch nıcht ein,

ıch ach Barmen reısen soll, da ıch keinen anderen 'ZU-
schlagen weıß Könntest Du MT bıs Freitag schreiben, WAS Du ach
der Hammer Konferenz vDO der achlage denkst? Man wırd jeden-

Y  N, da ß ıch ber Deine ellung orıenti:ert bın Ich habe
zın dieser Zeıt einıge Vaterunser mehr gebetet, mıich ın der Dn
versicht stärken, da ß Gott ın en diesen Dingen W1ıe eın Vater
handeln wiırd, der seıiner Kınder Vermögen kennt Und hat MT
g  an In Ihm Dein Braun

Schmalenbach wurde 2Q Februar 1384 VO  5 der Deputation
ZU Ersten Inspektor (Direktor) der Rheinischen 1ss1ıon gewählt
och lehnte ach längerem Überlegen diesen Ruf ab, we11l
sSeine Gemeinde und seinen Kirchenkreis nıcht verlassen wollte Nun
verhandelte die Deputation mit Professor T1C aup (1841—1910),
Greifswald, der aber gleichfalls ablehnte SC  1e  1C wählte S1e 1 O-

eor Ludwig VO:  3 Rohden (1815—1889) STAan: seit 1846 1mMm Dienst der he1l1-
Nnischen Mission, zunächst jahrzehntelang als Lehrer Missionsseminar,
83834— 1889 als Erster Inspektor (Direktor) ber ihn Eduard riele Die
Rheinische Mission iın der eimaft, Barmen 1928, TE DE,
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wig von Rhoden ZU Ersten Inspektor. Ihm folgte 18389 August
chreiber®®

26 Fabrikant Theodor undert?!, Barmen, Schmalenbach

Barmen, Februar 1584
Lieber Herr Pastor!

Namens der Depnutation der Rheinischen Missionsgesellschajft
teıle iıch nen hierdurch mıt, daß zıeselDe Ln dıe anwesend g-
wWesenen zehn Mitglieder, denen sıch och Zıper Stimmen als eaujf-
Tag anschlossen, dıe Neuwahl e1ines Ersten Inspektors Stelle des
abgehenden Herrn Inspektors 7:\ heute en TGg  IMN hat,
infolgedessen S2e einstımm1ıg diesem Amite berufen Sıind. enm
ıch LU der herzlıchen Freude der Depnputation darüber USCdTUC
gebe, daß der Herr augenscheinlich seinen ıllen erkennen
gegeben hat, bıtte ıch S2E, Lieber Herr Pastor, aufs herzlichste, die-
sSp' Ruf des Herrtrn enn eın olcher ıst CS, nıcht Menschenruf
ım Gehorsam des auDens olge eısten un alle Sorgen und
rwägungen Annahme eınes hochwichtigen Amites auf die
Schultern dessen legen, VD“O  S dem er „Alle uTrTe Sorgen
wertet auf Ihn, ennn Er SOTg für Euch!“

Wie bald S12e MT Ihre Annahme mitteilen wollen azul moöchte
ıch S2ıe ın keiner Weise drängen, sondern nen alle erforderliche
Zeit reiflichster TWwWAgung uUüberlassen, Isdann eın g_
wısseres esulta des esprächs Tes Herzens mit Tenm Herrn un
Heiland ber dıiesen Sie ETGANGENEN Ruf erhalten. och lade
ıch Sie zugleic erziıc e1n, baldmöglichst hiıerher kommen,
es ubrige MUuN  1C besprechen, un bıtte 1e, annn be? MT 21n
meıiner Wohnung, Heidterstraße /O, logieren. Der Herr selbst aber
lg1te Ihr Herz un Ihre edanken ach Seinem Rat!

In brüderlicher 2e
Ihr T’heodor Gundert

>0 August- Schreiber (1339—1903) War Missionar unter den ata
ıIn Sumatra, theologischer Lehrer un!: Reiseprediger 1 Dienst
der Rheinischen Mission, deren Erster Inspektor (Direktor),
ührend 1M evangelischen Missionsleben Deutschlands Eduard riele Die
Rheinische Misslion, 280

91 'Theodor Gundert, Fabrikant ın Barmen, entstammte einer schwäbischen
Familie Seit 1875 gehörte ZU  H Deputation der Rheinischen Mission, 18383—
1904 War deren Prases. Se1in Bruder ermann wirkte als Baseler
Missionar iın Indien Eduard TrTiele Die Rheinische Mission, 224, 216
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Professor Theodor Christlieb, Bonn, Schmalenbach

Bonn, 84
I2eber Freund!

Ich bın se1ıt unserer etzten Missionskonferenz zn Barmen ın Ge-
danken Öfters bei nen gewesen un wollte nen be? schr knapD-
DeET Zeit NTr » da ß Sie TOLZ er Ekinwendungen ın Gottes
Namen annehmen mMUÜUSSEN. Der Herr at’s gefügt vıele
Erwartung und einmutıge Freudigkeit gegeben

Weil Er’s aber gefügt, Wwırd. Er auch dıe nötıge Ta geben.
en S2ıe auf Ihn un nıcht auf sıch ıN erstier Iıinıe. on schmuilzt
dıe Schuld wWeg W1ıe der Schnee ım rühjahr. In wenıgen Jahren
wırd mMAt Gottes es wıeder ın jriedlicherem Geleise serın

ber nıcht lange mehr zögern!
Ich jreue mich, N2e mehr ın dıe ahe bekommen; und WAaSs

etwa iıch mıt meınem Rat nen helfen kann, das ser nen zZU DOT-
1U erzuc gern zugesagt.

In herzlicher Gemeinschaft
der Ihrige Christlieh

Pfarrer Heinrich orlohe*®?, nger
Superintendent Schmalenbach

nger, den 13 März 84
I2reber Schmalenbach!

Da ıch UTC unNSerTe Unterredung Dienstag gesehen habe, da ß
Da och keineswegs entschıeden biıst, ach Barmen gehen,
drängt mich, Dir och jolgendes Daß 1n den reısen der
Pastoren sowochl WE der gläubıigen Lazen, sowert MT dieselben be-
kannt Sind, Dein Weggang mU dem hiesigen AaAn sechr bedauert
werden wuürde UN! Ma allgemein wuünscht, da ß Du leiben moöoch-
testT, kannst Du sıcher glauben. Ich habe darüber schon dıe DeTtrT-
schiedensten Stimmen gehört. Es ıst doch auch Tagiich, ob Du dıe
ellung, dıe Dau ın unNnsSerTenrm. AN ınnımMmMST, dıe geschichtlich
geworden ıst ın etwa 25 Jahren, verlassen darfst. Daß ın uNSeTEer

Evangel Kirche sehr leıtenden Persönlichkeiten € ast
e1n großer un ın bewegten Zeıten besonders empDpfindlicher angel.
Wenn 1U (Gott diesen angel, der ZU Teil uUNSeTrTer Kırchenver-
Jassung Lıegt, 2ıer und da ın jreier Weise ergänzt, meıne ich,

Heıinrich Horlohe (1836—1890) War Pfarrer ın er (T erIor‘:
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sollte MA' das nıcht gering achten und wegwerfen. Es ıst nıcht leicht,
die Pastoren zusammenzuhalten un och wenıger dıe anderen.
Namentlıch auf polıtischem Gebiete T uns für dıe nächste Zeıt
die Gefahr der Zerklüftung. Die Bauernvereine, erfreulich auch
das Inslebentreten derselben ıst, bergen doch Elemente, dıe das
„christlich“ vDOT „konservativ“ streichen un lediglich Nütz-
lichkeitspolitik treiben möchten. S2e en sıch Ja schon leıse her-
vorgewagt un werden, sobald s$ıe sıch verstarkt jühlen, MAt der
Energıe des westfälschen Bauern es andere beiseitezuschieben
suchen. ntbehren Wr da der einheitlichen Leitung, sınd W1Tr
verloren. Wer sollte da Deinen L5 einnehmen? Ich wüßte keinen,
der ganız geeignet ware und der das Vertrauen der eute be-
säße. Da dıe beiden Schildescher alt sınd, a[m e allenfalls NTr
och Volkening und Oöller ın Betracht. Jedoch der erstere ıst
nıcht tatkräftig und mobil, der andere nıcht vopulär Fer-
NET, We‘ ollten WWr be? der jrüher oder später eıintretenden Vakanz
der Superintendentur ZU SUuUP wahlen? Ich wühte keinen, dem ıch
mAt voller Freudigkeit meıne Stimme geben könnte! In em dıesem
liegt doch auch eın Fiıngerze1g, daran Wır den ıllen Gottes erken-
1E  S3 sollen Kurzum, Dau ast uNnSs gefragt Was meın Ihr dazu? Wır
meınen, Da müßtest leiben, sch der Herr hingestellt un Dein
Werk bisher Nn hat Er WoO IDDir das Rechte INS Herz geben!

Mıt brüderl! Gruß
Dein Horlohe

29 Fabrikant Theodor Gundert, Barmen, Schmalenbach

Barmen, DTL 18834
An den Herrn Pastor Schmalenbach, Hochehrwürden,
ın Mennighüffen

Aus TrTem Leben Briefe vDO 28 Mäürz ersehen WT mıt Dank, daß
S2ıe bereit sind, die nen UTC uNSerTe einstımmıge Wahl 20
Febr angebotene Stelle als Nachfolger des Herrn Inspektor Dr
abri, Wenn auch Bedingungen, anzunehmen. Wir, dıe
Glieder der Depnutation, sind der festen Zuversicht, da ß der Herr
ıst  9 der S12e diesen osten berufen hat und glauben er auch,
daß Kr nen die erforderliche Kräüäftigung Ter Gesundheit LT
Übernahme dıeses Amites bıs Oktober geschenkt en wıird.
Auf TUN dıieses auDens halten I1T unserer Wahl DO 2Q DG
bruar test.
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em wr damıiıt dıe sub Nr vVO nen gestellte Bedingung als
erledigt betrachten, geben 20127r den beiden anderen uUuNSeTE

Zustimmung.
Der Herr selbst besiegele ach Seiner großen Güte das nunmehr

un uns befestigte and Un ruste S2ie aUusSs mıt der Ta Seines
Geistes freudiger Hingabe Ter selbst 1n dem en eruf, eın
eıcl untier den Heiden Jördern

Mit dem USATUC herzlicher un brüderlicher 22

Iıe Deputation der Rheinischen Missions-Gesellschaft
Namens derselben

Der Präses: T'heodor Gundert

30 Generalsuperintendent Gustav Nebe®?, Münster, Schmalenbach

Münster, den März 1885
Mein leber Herr Bruder!

(rott zZU' Gruß un reichen egen dAıeser ochen für Herz, Haus
un Gemeinde.

Heute komme ıch mıt eıner rage
Wir hatten ıer vorıge Ostern ım Examen einen Kandıdaten

15 Soest, einen gut veranlagten, jleißigen und sıttlıch ernsten Jungen
Mann. Er bestand seırın Examen qgut Man mu ßte den ÜUungling Liebge-
wınnen. ber vVON der Ta des kvangeltums War oJJenDar nıcht
berührt; Gottvertrauen, Pflichterfüllung und Nächstenliebe WAar
auch se1ne U'r1as Er muß einmal untier chrıstlıiıche Lebensordnung
un -erfahrung geste werden, damit selbst erfährt, WAaS
Christentum ıst, un tıefer eingeführt wird.

Seit Ostern DT, dıent CT, Zu DTL ıst jrei.
Wissen S2e nıcht eınen Ort, Liebsten be?: einem tüchtigen Geist-

lichen, helfen, sel!bst etwas Tüchtiges lernen kann, verınner-
1C wird? Er weiß natürlıch nıcht, da ß iıch mich ıhn bemühe

Wie ıch schmerzlıch oft den angel e1ınes geordneten V2-
karıats! Es ıst Ja wahr, der Herrt weiß auch ohne Zutun sıch

G3 Gustav Nebe (1830—1919) wurde 1862 Pfarrer 1n Uechteritz bei Weißenfels
Saale), 1868 Oberpfarrer un!' Superintendent ın Weißenfels, 1874 Der-
domprediger und Superintendent iın Halberstadt. War General-
superintendent der TOVIiNZ Westfalen ın Münster Nebe War wie chmalen-
bach VO.  - der Erweckungsbewegung geprägt. Über ebe RGG? x Sp 478;
Gerhard Thümmel Die Verwaltung der Evangelischen irche Von estfalen,
Bielefeld 1957,
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Werkzeuge JUur seın Zeugenamt zuzurichten; aber ıst doch UuUnNSeTrTe
PfüCht,; das Unsere iun.

Die Wahl vVO  3 Hesek1ıel?** ach Bielefeld hat mıich erfreut; enn
der und ma ßvolle, der ebenso tief empfindende als ruhig
überlegende wüurde nıcht nr gerade TU das ıN Weite ıwachsen-
de, ımmer eue T’rıiebe ansetzende Bielefeld besonders geeignet se1ın,
als mıt se1iner besonderen organısatorischen egabung für dıe
Provınz eın egen seın könnte. ber och zweifle iıch, ob
nımmt; sechr schwer würde ıhm, den ınnNıge an mıt se1ner Ge-
meinde verknüpfen, der Weggang vDvO der Sudenburg werden.

Hier geht vDO eıner orge A anderen; aber Er sagt lle PUTE
Sorgen werfet auf mich! uch dıe Reichssorgen. Er wırd seın Schiff-
leıin lenken, da ß weder auf Sand och auf Fels aute Er soll sSTeu-
P7TT. Und unNSs e Er, da ß WTr nıcht verderben. Die Arbeit der
eıgenen eele ıst dıe Vorbedingung jür dıe Arbeit anderen

Die Na ser mAıt a  en, die den Herrn Jesum Christum Liebha-
ben &v AT aoCle. in Unvergänglichkeit Eoph 6,24]
ber alle P OoHE [alles Vergängliche Kor wırd UTC
den überwunden, der alleın Unsterblichkeit hat und gibt

In herzlicher 212e
Ihr ergebenster ebe

aco Gustav J1eDe. Freudenberg, an Schmalenbach
acCo Gustav Siebel, Freudenberg, F Nov 1885
Freudenberg Siegen
I2reber teurer Herr Supnerintendent!

Nachdem ıch Dienstag en 11.40 Uhr glücklich 1n Sıegen
gekommen un gestern ort meiınen Geschäften obgelegen, langte ıch

Johannes esekı1e (1335—1918) wurde 1863 Reiseprediger des Zentralaus-
schusses für Innere Mission in Berlin, 18363 Pfarrer ın udenburg be1l Mag-
deburg. 8386—1910 Generalsuperintendent iın Posen. Er War einer der atier
der Inneren Mission. RGG® IL, Sp 13438
aco Gustav Siebel (1830—1894) Fabrikant ın Freudenber un itglie:
der Deputation der Rheinischen Mission. Schmitt Die NnNa| bricht
urch, Gießen und ase. 342—358 on dadurch, daß sich Ver-
treter VO  - Minden-Ravensberg un! des Siegerlandes bei Missionsfesten,
bei Sitzungen der Rheinischen Mission 1ın Barmen un! bei agungen der
Westfälischen Provinzlalsynode immer wieder trafen, bestand 1Ne Verbin-
dung zwischen den erweckten Teisen beider Landschafiten Vgl uch den
T1Ie Volkenings aus Jöllenbeck VO Maı 13438 den Missionsverein iın
Freudenberg (K}r Sliegen) (Jb. 1964/65, 166 f.)
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gestern en Uhr glücklich wiıeder be: den Meinen Un traf sıe
alle gesund und ohl

Meine Anwesenheit ber nen und ın Tem Lıieben Hause ıst MT
ın der angenehmsten Erinnerung, un an ıC nochmals für die
freundliche ulynahnme UN) das geschenkte kleine ndenken

Beifolgend egleite [?] ıch nen och Abschrift des Liedes, von
dem 1D27 sprachen. Unser qgnädıger un Ttreuer Heiland Wwo ortfah-
TET, Z107 bauen, dort be? nen un ıer be2 uUNS. eın Name ser g-
lobt. Mit herzlichen Grüßen VDO Haus Haus

Ihr treu verbundener
aco Gustav S2ıebel

32 Schmalenbach S seine Frau
Bad Boll, 19 1558

Meine 2e Marie!
Vielen herzlichen ank jür deinen rie Ich bın sechr froh, daß ıch
ıer bın Denn einmal ıst MT der Verkehr mMAıt dem leben Pastor
Blumhardt sehr erwünscht, un freut sıch auch, daß ıch 2er bın
Ich hätte nımmMer gegiauDt, da ß ıch miıch INNAG m1ıt ıhm =DeTtrT-
stehen wurde, sondern Qing zunachst bloß hierher, weıl Frau
Oberin wuüunschte. Wie zel Llıeber bın ıch ı1er als
Heinrichsbad! Es kommt dazu, daß iıch mich mA1t meınem Lieben
Tischnachbarn, einem. homöonpathischen Arzt mUuSs Zürich, ahe be-
reunde habe erselbDe hat meıne Brust untersucht, Ww1ıe
och eın Arzt

Se? mMAt Mariechen un Muck dem eilande auf das ınnNıgste
befohlen! Von ganzemM Herzen Dein

353, Gymnasialpfarrer Julius Oller?®, Gütersloh, Schmalenbach

Gütersloh, 1889
Meıin Lieber Freund!

Ich dachte eben, ıch hätte doch wen1ıg Freude ın meıner hiesigen
Arbeit, un Dau kannst daran sehen, wıe dumme edanken ıch habe;
96 Julius Oöller (1840—1928), zunächst Pfarrer in Alswede (Kr Lübbecke),

War Gymnasilalpfarrer ın Gütersloh un amı Nachf{folger heo-
dor Brauns, Mitarbeiter und Schriftleiter des Evangelischen
Monatsblattes für Westfalen, nach Schmalenbachs Tod Vorsitzender des
Ravensberger Missionshülifsvereins und der Lutherischen Konferenz in
inden-Ravensberg aul lein‘? Pastor Julius Ööller Zeugen un!
Zeugnisse in 58—167)
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ennn das, Was TNOA  S Freude en nennt, sınd wır doch nıcht
ber bleibt doch dabe?, da ß iıch ıch und alle Leute beneide, diıe
1ın einer Gemeinde arbeiten dürfen. Es ıst das doch einmal die vVD“O  S
dem Herrtn selbst gesetzte Arbeit Darum bleibe, Da bıst! Stoecker
hat Ja reilic den Studenten gesagt, 1n Berlin ser schönsten.
Das ıst aber etwas vD“O  - Großstadtwahn., Zum en gehört, zın ott
froh serın dürfen un den Lebendigen spüren auf dem e  e, da IN  -
sat un pflanzt. Das letztere doch auch Wır  21C. ın den gewöhn-
lichen Verhältnissen.

ber iıch möchte Dir NUuTr schreiben e1ıne Antwort auf Deine Fra-
ge Paul MAagS Dau konfirmieren. Be? ıhm ın ıch den unsch be-
rechtigter als be? anderen; ennn wıird sıch dort mehr Hause
jühlen. Ich edaure SONS ımmer, Wenn dıe Jungen ıer nıcht ıhre
Mitkonfirmanden konfirmiert sehen un annn oft ach ochen kon-
jJirmiert werden. Meistens sind. Pastorensöhne. Ich konfirmiere
Laetare Die Ferien beginnen Drı Ernst annn Ja reilic
Laetare herüberkommen, mu ß aber wıeder zurückkehren.

Bezüglıch der Luth Konferenz stımme ıC Dir auch ınsofern bei,
als die Fassung „Pietismus UN! ystık sınd. der lutherıischen Kırche
eigen und gehören ıhrem bene esse“ (das Negative, Wenn auch
nıcht ıhrem CSdEC, ze ıch Leber wWeg, ennn das werden schon
dere besorgen) sıch mehr jür eıne Besprechung eıgnen Iwird] uch

ıch dıiese Fassung für besser als „Daß mAıt der lutherischen
Kirche Pietismus und ystik weniıg unverträglich sSINd, daß dıese
vielmehr ıhrem Wesen Un ıhrem Wohlsein gehören“.

Wenn Greve?‘ dıieses ema nımmt, 21L ıch mıch jreuen, N ıst
Mır sechr recht und orberg®® also das andere; Vorberg

ystik und Mangelsdorf®® dıe edenken Wır haben reilic ın zele-
feld auf TEer Konferenzen daruber gesprochen. aul hatte eın wenıg
gehauenes [?] Referat dariüber gemacht edesmda ındessen zeıigte
sıch, Wwıe dıe dort niedergelegten edanken der Besprechung wert
sınd. Wırd eıine ordentliche Arbeit darüber gemacht, können W1r
dankbar aTur senrın. Natürlich qgibt Leute, die NTr die schwachen
Punkte angreifen, UN) Du wırst vıielleicht wohltun, dem Referenten

daß auf DAag 33 v 119 und ahnliches nıcht eingent.
Theodor Greve (1848—1918), ein geborener Gütersloher, War
Pfarrer ın ne

Vorberg (1828—1899), Schüler olucks, Neanders un! itzschs, War
Pfarrer St. Marien ın em: Über ih ilhelm Butterweck

Die Geschichte der Lippischen Landeskirche, chotmar 1926; 1831 Vor-
berg STAnı mit Schmalenbach 1nAustausch
Friedrich Mangelsdorf (1841—1929) War Vorsteher des etLungs-
hauses 1n SC  esche bei Bielefeld. Er chrieb Zum 50jährigen Jubi-
läum des Rettungshauses Schi)  esche, Gütersloh 1902
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Überhaupt muß, WasSs spezifisch Beckiscfz"’” verkehrt ıst, einfach ab-
gewiesen werden, UN! annn dıe Posıtıon TNSO kräftiger.

Was den andıdaten angeht, ıst recht schade, da ß Du nıcht
bıs ach Ostern warten kannst. Sogemeijer19t, Jjetzt ın Schildesche,
würde Deinen Wünschen entsprechen, macht das weırte Examen.
Es kommen ın »ierzehn agen die Kandıdaten des reıses MAT.
Ich 21L sıe MT ansehen daraufhin. Zu gebrauchen Wware auch

aAuUsSs eynhausen, jetzt VikariatskandidatKlostermeyer?!%®*
Heepnen; steht aber ST Wahl ın Friedrichsdorf un Bockhorst

ıch auf einen anderen, teıle ıch IDır mMAIt
TU dıe Deinen erzlich, auch v=O meıner Frau, un bleıbe MT

wohlgesinnt.
Von erzen
Dein Oöller

Generalsuperintendent Gustav Nebe, Münster, Schmalenbach

Münster, 19 Oktober 1889
I 2eber Herr Bruder!

Gott zZu Gruß
Von ganzeT Herzen an ıch nen TÜr die Einladung ST Synode

ach Herford. Sehr geETTL wuürde ıch mıich der Gemeinschajft freuen
Un den Verhandlungen teilnehmen, WeNnnN nıcht das xamen
mich ıer bis S festbände.

SO annn ıch 1LU7 m1ıt dem gesegnete, fruchtbare Beratun-
gen sıe bestehen ach meıner Meinung nıcht 1n vıelen eschLius-
SCTL, sondern ın eiligen Entschlüssen dıe heutige Abendlosung
100 Johann Toblas eck (1804—1878) wurde 18336 VO  - dem „Verein für christ-

lich-theologische Wissenschaf als Professor nach ase berufen Seit
18343 War Professor für Systematische Theologie 1n uübıngen. eck VeI-
STAnN! die Rechtfertigun N1ıC. als Gerechterklärung, SsSondern als
effektive Umbildung Der ensch wird 1n die göttliche Gerechtigkeit hin-
eingezogen und verwandelt, 1ne Anschauung, die ihm VO.  } dem konfess10-
nellen Luthertum seiner eit veruDbDe wurde. RGG3 I! Sp 953—954

101 Hermann Sogemeiler (1363—1930) War Pfarrer 1ın Bergkirchen
(L1ippe), seit 1899 uch Superintendent der Lutherischen lasse der 1pp1-
schen Landeskirche, 1909 Pfarrer 1ın Jöllenbeck In Gütersloh War Theodor
Braun se1in Lehrer gewesen. ber ihn ilhelm Butterweck Die Geschichte
der Lippischen Landeskirche, 323; Bergkirchen ın 1ppe hrsg.
VOon Friedrich Wol[{, Bielefeld 1950,

102 ernhar Klostermeyer (1858—1942) War als ach{folger des späteren Gene-
ralsuperintendenten Wılhelm oelliner 839—1927 Pfarrer 1n Friedrichsdor{f
bel Bielefeld.
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der Synode zurufen: Gott der affnung erfulle euch mAt er
reude un Frieden ımM Glauben, daß ıhr völlıge offnung habt
UTC ıe Ta des eılıgen Geistes! Röm

In herzlicher 2e
ergebenst ebe

Schmalenbach übernahm NUu ungern VO  5 arl Sfrosser‚ der se1ıt
1855 Bürgermeister 1ın Herford War un später 1rekior der Strafan-
STAa 1ın Münster wurde, die Leitung der Christlich-Konservativen
Parteı ın Minden-Ravensberg, weil ohnehin schon überlastet
War

35 Schmalenbach an einen Freund

Mennighüffen, Dezember 1889
Mein Leber Freund!

Deinem Wunsche AAA soéleich nach und bestätige, WasS Da
ın Hıinsıcht meıner polıtischen ellung gesagt ast Ich habe aller-
1NgS, Wıe ıch mıch dessen Qut erınnere, IDir mehrere Male gesagt,
da ß MT e1ıne ast sei, mıch mıt der Politik befassen mMmuUSSEN,
Un ıch, dem entnommen se1n, damals GgETTL dıe Wahl als
Fabris Nachfolger aNgENOMMEN Genau ıst dıe acC da ß
ıch wenıg Lust azu habe, ın der Politik vorgeschoben werden,
da ß vielmehr meıne wirkliche Neigung au} das theologische udı-
U vornehmMLıC der mittelalterlichen ystik, geht, die doch recht
weıt vO nolitischen Dingen entfernt ıst Du ast auch darın recht,
daß davon, da ß ıch mıch Politik beteiligt habe, die Erklärung 1n
UNSeCeTN hiesigen besonderen Verhältniıissen suchen ıst

In Dein getreuer Th

36 Pastor Friedrich VOoO Bodelschwingh, Bethél Bielefeld,
Schmalenbach

Biıelefeld, den 12 Julz 1890
Lieber Bruder!

Hatte nıcht bedacht, da ß Wr ontag uUNSeCeTTL großen Kınder-
schwesterntag hatten und da ß ıch, ohne meıne Nächstenpflicht
verletzen, nıcht fehlen darf Ich habe Schreiber geschrıieben und
in gebeten, vertraulich dıe acC überlegen. Es scheint MT be?
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naherer Überlegung auch nicht angemessen [?],wenn ıch, ohne ırgend-
welchen Auftrag aben, 2ın eıne offizielle Vorstandssitzung!® e1Nn-
rTetie und Verhandlungen ber solche wichtigen Sachen e
Diestelkamp*** ıst, glaube ıch, schon ın eynhausen, un MAg
selbst ach Barmen gehen, das ıst richtiger. Mein sehnlicher unsch
wWwWarTe : daß dıe ac ın Deinem Sınne geordnet würde, UN ıch
21L Diestelkamp darum bıtten.

otte das Rechte finden!
Dein Bodelschwingh

Generalsuperintendent USTaV Nebe, Münster, Schmalenbach

ohne Datum Iwahrscheinlich
Vielleicht bieten olgende Einzelheiten NIa fruchtbarer TWad-
guNng

Es ast MT eın rechter Schmerz, daß ın dem leben Westfalenlande
mM1ıt dem Kommen ZU 21SC des Herrn recht chwach este

ıst. Im rTe 1891 kamen vVO  S 100 Bewohnern ın Posen 65, 2n
Schlesien 48, 2n Pommern 49, ın Westpreußen 44, ın Ostpreußen
43, zın Sachsen 41, zn Brandenburg 40, ın WestjJjalen 38 ZU eil?-
gen Abendmahl; NnUur 2n der Rheinprovinz kamen och wenıger,
NUur Ich weiß recht wohl, da ß dıe Zahl der Abendmahlsgäste
eın Prüjfstein Jür ıwahres chriıistliches en ıst, aber ich weiß
auch, da ß eın sıch Fernhalten weder ach lutherischer och ach
reformierter Te eın Kennzeichen gesunden Lebens, sondern
recht bedenklich ast. Gottes Wort und Sakramente bleiıben doch
dıe 1ıttel der ruündung Un Erhaltung geistlichen Lebens
In den Mischehen steht ber uUNsS qgaTr übel! In den >ehn Jahren
VDO 1883 1892 sınd ın Westjalen Kınder ın Mischehen ge-
boren. Wäre unSserer Kirche, W1ıe doch billıg, dıe Hälfte ugefal-
len, hätten evangeliısch getauft werden mMmuUSsSEN Es sind
aber ur evangelisch getauft, Kınder sınd also ın 10
Jahren uUuUNnNSeTer Kirche verloren Von 200 ın Mischehen
geborenen Kindern wurden 1891 evangelisch getauft zın Branden-

Es geht die Evangelische Missionsgesellscha: für Deutsch-Ostafrika
artın ernar‘ und 1lfred Adam Friedrich VO:  - Bodelschwingh 5L
2 Bethel bei Bielefeld 1958, 417
Ludwig Diestelkamp (1833—1912), Sohn des Pfarrers Heinrich
Diestelkamp iın Bockhorst (Kr. alle), wurde 1859 Pfarrer ın oerde
(Ennepetal), 1872 StT. Elisabeth Berlin, 1874 der Nazare  irche
eb! Vgl uch Anm.
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burg 99, 1n Sachsen 95, ın Posen 94, ın Schlesien 93, ın der eın-
DTOVINZ öl1, ın Pommern 50, ın Ostpreußen WE ın Westpreußen 69,
1n Westfalen 63, ımM re 1892 gar Nr 61! Da bleibt unNns nichts
anderes übrig als eingehende Seelsorge und, WeNnnNn diese nıcht
ausreicht, eıne uUC ıwwelche das schlafende ewıssen weckt un
den chwachen starkt.
Es sche1int MT eıne große Gefahr darın liegen, WeNnrnnt eVANGE-
lische Vereine sıch grundsätzlich auf einzelne Stände beschräan-
ken un naturgemäß annn spezielle soziale, politische, handels-
politische Programme aufstellen. Es darf mnıe vETGgESSEN werden:

da ß alle unSseTrTe Arbeit ın Vereinen ın erster Linıze Weckung
und Pflege relıgiösen un kirc  ıchen Lebens un dadurch die
sıttliıche Förderung bezwecken muß, un da ß unNSsSeTe Vereine
Gemeidevereine seırın sollen, ın denen die verschiedenen Stände
sıch nähern un dıe Klassengegensätze gemildert werden.
Es ınteressiert Sie gewiß, etwas vV“O  S uUNSsSeTEN andıdaten
hören. Wır hatten 76 Kandıdaten DTO Llıcentıa. Von
diesen 1ın Predigerseminaren, ımM Vikarıat, Hausleh-
TET, 25 1n der Elementarschule, Hilfsprediger, 13 dienten, un
18 bereiı:teten sıch Hause auf das ıweıte Eramen. An demsel-
ben Tage hatten WLr 87 nıchtordınzerte andıdaten DTO MUNETE,
v“O diesen ım Predigerseminar, P ım Vikartiat, Haus-
lehrer, 19 21n Elementarschulen, 33 Hilfsprediger, dıente un 13

Hause. Möchten doch manche sıch der 188107 oder der
überseeischen Diaspora zuwenden!
Im nachsten Jahr eteht der 50)ährige Gedächtnistag der
ründung des Gustav-Adolf-Vereins ın uUnNnNSerTer Provınz bevor.
Ich rlaube MT, ım Namen des Direktoriums, dessen Vorsitzen-
der ımmer och TAan ISt, einıge xemDlare eıiner edächtnis-
schrift übersenden mAıt der ergebensten Bıtte, jedem der
Herren Geistlichen Ter Synode eın xemMDPiAT übergeben!®,

Und NLÜ  3 ZU Schluß eıne persönliche Bıtte Tragen Sıe mich
auch weıter maıt Geduld, bewahren S2ıe mMT Ihr Vertrauen un
starken Sıe miıch UTC Ihr Ihr ergebenster

ebe

105 Gustav Nebe Opfere ott ank Zur Erinnerung die fünfzigjährige
Wirksamkeit des Gustav-Adolf-Vereins der TOV1INZ Westfalen, Münster
1894; Friedrich Brune Brüder, WIr kommen. 125 TrTe Gustav-Adol{f-
Werk der Evangelischen iırche VO.  - Westfalen, Bielefeld 1969, 5 1£,
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Konsistorlalpräsident arl Vo Westhoven!®, Münster,
Schmalenbach

Münster, den DTL 1894
Hochverehrter Herr Superintendent!

Ööchte der Herr Na geben, da ß dıe Agendensache ın der
Kommission un emnächst uUrCc dıe Generalsynode einem geE-
deihlichen Ziel geführt wırd ”OD2 der vDO den verschiedensten Se1-
fen erhobenen Protestaktionen. Der vorgelegte Entwurf geht mıt
ec davon auS, da ß den Vorschriften ber dıe ın der Kirche
ec bestehenden Bekenntnisse UTC die Agende nıchts geändert
werden soll ene Protestler aber moöchten dıe Agende benutzen,
dıe Geltung der Bekenntnisse entweder dıirekt 2n rage tellen
oder doch auf Umwegen eıne Abschwächung derselben herbei-
zuführen. Sie wollen ıhren kurzsichtigen Menschenwitz er stel-
len als dıe ewıgen Wahrheiten der Hl Schrift. Vor olchen Leuten
WO der Herrt die Kirche bewahren! Ihre Mitteilungen ber den
teuren Herrn Generalsunperintendenten Braun en mich und De-
sonders auch meıne 212e Tau auf das schmerzlıchste bewegt. Wıe
wunderbar sınd des Herrtn Wege, da ß dıesen teuren Gottes-
TNLATLTL, der vıielen Christen einem bleıbenden egen geworden
ıst un auf dessen Rat 27 Evangelischen Oberkirchenrat gew? auch
S2e den größten Wert legten, UTC schwere Leiden T un da-
mıt diese reıiıche Tra uNSsSerTer evangelischen Kirche 1n dieser kerıt2-
schen Zeıt anscheinend auf lange Zeit entzieht. uch der Oberhof-
predıiger Dr Ööge hat seı1ne Stelle ım kvangelischen Oberkır-
chenrat Jetzt niedergelegt. Mit banger DANNUNG rage ıch, woher
dıe nachsten gottbegnadeten, fest ımM Bekenntnis stehenden Kräfte
Jür diese Stellen un für dıe vakanten Generalsuperintendenturen
kommen ollen! Auf das ınnıgste wunschen und bitten w1r, daß
Gott der Herr das Kreuz seinem. treuen Knecht, dem auch meıInNe
Ta un ıch ın aufrichtiger Verehrung und maAıt herzlichem ank
verbunden sınd, bald wıeder abnehmen oder doch erleichtern mOöch-
te!

Bıtte, wenn SN1ıe Herrn Generalsuperintendenten Braun zn Berlın
sehen, übermitteln Sıe ıhm doch dıe herzlichsten TU un
Wuünsche für seıne Genesung vDO  S meıner Frau un MT,

In armer Verehrung
Ihr treuergebener Westhoven

Karl VO:  } Westhoven (1832—1920) War 18392 — 1898 Konsistorialpräsident 1n
Muüunster. Über ih: Kirc  iches Amtsblatt des Evangelischen Konsistio-
riums der TOVINZ Westfalen 1 9 1920, 115

107 Rudolf öge (1829—1896) WAarTr seit 1873 Oberhof{fprediger, Generalsuper-
intendent der Kurmark un! itglie des Evangelischen Oberkirchenrats
RGGS3 11L, Sp 1690
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309 Professor Martin VO: Nathusius!®3, Greifswald, S Schmalenbach

Greifswald, 18953
In2eber Freund! Ks ıst schr schade, da ß WT uUNSs ıer nıcht gesehen

en Ich hätte auch gerNn ber das umstehende Schreiben m1ıt Ih-
1ne  _- esprochen. Ich sende asseLlbe alle Mitglieder der Pos:tiven
Union und der luth Vereine, außerdem alle pommMerschen Patrone
un sonstıige MT bekannte vermögende Freunde Nun habe ıch mıch
auch uller-Barmen gewandt, dıe Freunde des Be-
kenntnisses ıN Rheinland/Westfalen kommen. Er chrieb mMT, daß
sıe der Vorstand) sıch gerade ıhre Mitglieder gewandt häaätten mAıt
der Bıtte Jahresbeiträge für fünf Te Z Unterstützung
e1ınes freien Projessors ın Bonn, gründender tudıenhäuser. Ich
gab ıhm recht, daß e1ıne dazwischenfallende Bıtte unsererseıts
einmalıge Kampitalzahlungen vıelleicht storend. wirken könnte, bat
in 1U aber, daß der Vorstand selbst seıiner ersten Bıtte eıne zweıte
nachgehen lassen möchte, ın der Unternehmen ST Unterstüt-
ZUNG UTC einmalıge Zahlungen mpjohlen würde. Ich habe hinzu-
gefügt, daß wWw1r gerN bereit waren versprechen, daß, genu-
gende ıttel 2TC dıe rhein.-westf. Bekenntnisfreunde Vereine
aufkämen, W1r einıge Stellen damıt Jür Rheinlander un Westjalen
jestlegen wollten Was gewiß sehr ımM Sinne unNnNSsSerTes Jubilars1®
legen würde, der v“O der Roten Erde nıemals lassen AAannn Nun
habe ıch aber vDO u“ller keine Antwort darauf bisher erhalten.

Ich bıtte Sıe NU Mır ob ıch auch dıe uth  ereıns-
leute ın Westjalen Aujfrufe schıcken darf annn bıtte ıch deren
Adressen) oder ob ıC WTZ bıtten darf, das besorgen, annn bıtte]
ıch um)] dıe Angabe der Zahl vDO xemplaren, ıe Sıe wuüunschen,
MT ’ ob ıch och erwas m1t dem Vereın der Freunde des
Bekenntnisses tiun soll oder Müllers Antwort abwarten oder ob Sıe
nıcht weıtere nregung ın dıeser ac geben können? Wır ha-
ben erst 3.000 Mark v“O einem, der dıe aC angeregt hat,
dann vO  - Zıwenr pommMerschen Grundbesitzern 1.000 und 500 MarTk

10 Nachdem Martın von Nathusius (1843—1906) Pfarrer ın Que  inburg un
Barmen-Wupperfeld gewesen Warl, wurde 13838 Professor füur Praktische
Theologie 1n Greifswald Vertireter des sozlalen edankens 1n der iırche
ber ihn RGG3 ä Sp. 142
Gemeint ist ermann Cremer (1834—1903) Seit 1859 Pfarrer 1n Ostonnen
bel oest, wurde 18370 Professor für Systematische Theologie ın Greifs-
wald ber ihn RGG3 I‚ Sp 881/82; Robert Stupperich Vom biblischen Wort
ZUTr theologischen Tkenntnis ermann Tremers Briefe Schlatter
und Friedrich VO:  - odelschwingh 18393 D1IS 1903 (Beihe ZU des Ver-
1Ns für Westfälische Kirchengeschichte 1954)
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un annn eıne er kleinere en DO dre?, vier, zehn, ZWwanz1ıg
bis 300 Mark, dıe aber den ohl nıcht jettmachen.

Bıtte schreiben Sie MT auch och einzelne Adressen vDO  . Leuten
auf, dıe ıch mich damıt wenden könnte. Wiıssen S2e ohl zıLe
nrede UN: Adresse vDO' Frl VDO Tiele-Winckler1t9; die mıt odel-
schwing Luert ıst? Ich moöochte auch ıe mich wenden. Am
13 August verlasse ıch Greifswald auf sechs ochen, hauptsächlic
ach Neinstedt gehend, Un möchte vorher vVO dıieser Angelegenheit
och möglichst zel erledigen. Herzlichen Gruß un ott ejohtien

Ihr Nathusius

Superintendent ernhar': Volkening, Holzhausen,
Schmalenbac

Holzhausen, 18 1896
Lieber Schmalenbach!

Mit Ach un Weh habe sch ndlıch meıne Äußerung ber oecker
für das Monatsblatt fertiggebracht. Sıe ıst Mır nıcht gelungen, WwW2ıe
ıch wunschte; die verschieden gearteten Leser standen mMır D“OT

ugen, UN! konnte nıchts Einheitliches werden. Ich habe mich
objektiv Ww1ıe möglich gehalten, stehe aber Stoecker1il1.

Stimmst Da meınen Ausführungen nıcht @ kannst Du Fuß
jedesma ın eıner Anmerkung angeben, da ß Da anderer Ansıcht bist
IDiese christlich-soziale ewegung wırd Mır ımmer bedenklicher1l?
Das jüngere Geschlecht der Geistlichen kommt er auf Abwege;

wırd fanatisch. Stoecker wırd SC  zeßlich se1ıne Leute auch nıcht
mehr ım Zaume halten Wır werden rleben Niıe ıst MT die Welt-
umschau zuwider geweSsen Ww1ı1e dıesmal S2ıe ıst leider länger gE-
worden als 7e ber War zel un vıeles habe ıch och
weggelassen. Dein
110 Kva VO.  - Tiele-Winckle (1866—1930) gründete 1838 das Diakonissenhaus

„Friedenshort“ 1n Miechowitz bei Beuthen (jetzt in Freudenberg KT.
Siegen), das VOT em Urc. seine „Kinderheimaten“ bekannt geworden isSt
Seit 1896 WarTr S1e einige TE Oberin des eiheler Diakonissenhauses
„Sarepta“ RGG3 VI, Sp 895

0. oOeCker (1835—1909) verließ 1896 gen zunehmender Diıifferenzen
mit dem Kreis Friedrich Naumann den Evangelisch-sozialen Kongreß
TOLZ seines Ausschlusses aus der Konservativen Parteli Uun! seiliner Achtung
UrCc. ilhelm 13 führte oecker seine politische un! soziale Tbeit weiter.
RGGS VI Sp 387; Walter Tan. Hofprediger oeCcCker und die christ-
liıchsoziale W  un Hamburg

112 T1C Hoener: Die Geschichte der christlich-konservativen Partei
Minden-Ravensberg VO.  - 1866 bis 18396, Bielefeld 1923, ff
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41 Professor Gustav Warneck!!s, Halle, Schmalenbach

(Saale), Gütchenstraße el 18 11 07
Meın Lteurer Bruder!

Sie en uns schon einmal ZUT Eröffnung unseTrTer Provinzıal-Mis-
sions-Konferenz die biblische Ansprache gehalten, un 1n ankbarer
Erinnerung dıesen 2enst vDOT Jahren bıtten Wr Sie, nächstes
Jahr ı L1NLS och einmal eısten. IDie Konjferenz 1898 D“O

14 b1ıs 16 Februar. Der aupttag ıst der 15 (Dienstag); dıie Verhand-
lungen dieses ages soll Ihre bıblısche nsprache einleiten. Das
ema dıeses ages wird seırın „Wie weıt sınd dıe missiıonsmMmethodi-
schen Anweisungen UN! Vorbilder des NT's maßgeben für die
Misstonspraxts der Gegenwart?“ Ref Zahn114 Es 1e0g schr nahe,
TUr dıe biblische nsprache einen erxt aus Paulus nehmen, der
etwa “V“O seınen nnNeren Missionsantr:eben handelt och das ıeg
ganız 1n rer and Kommen S2ıe Ta Sie jinden an  are Hörer
e1ne große char; ım etzten Jahr 800 bıs 000 Und annn
wurden W1r auch bitten, da ß Sıe zın der aben  ıchen Volksversamm.-
lung desselben ages eın kurzes Schlußwort (etwa 1/4 Stunde)
reden. en Sıie Zeıt und Lust, hätte ıch auch geTrN, WennNn S2e

Miıttwoch en der großen studentischen ersammMLung och
eın Wort sagten. Da W1r UuNS, will’s Gott, Ende November ın Berlın
trejfen, können Wr Ja es weırtere MN  n verabreden. Unterdes
geben S2e M1ır nr die zusagende Antwort, daß Sıe Freudigkeit ha-
ben kommen. In herzlicher 211e

Ihr Warneck

42 Generalsuperintendent Nebe, Münster, Schmalenbach

Muünster, August 1898
Mein lieber Bruder!
ott ZU Gruß

Ich OoOrTe meınemM Bedauern, da ß der Urlaub zel UTZ geWE-
5en ıst Ihre uns wertvolle Gesundheitt ganz herzustellen. SO

113 Gustav arneck (1834—1910), nhaber des ersten eutschen Lehrstuhls für
issionswissenschafit 1n (Saale), war der egründer der deutschen
evangelischen Missionswissenschafft, wodurch uch die katholische

Er begründete die erste Missionskonfiferenz 1879 ın ZU  D Förderung
der evangelischen Missionsarbeit unter un mit den Pfarrern. RGGS3 V1,
Sp. 1547

114 Theodor ahn (1838—1933), scharfsinniger usleger des Neuen estia-
ments, 1871 Professor 1n Kiel, 18378 1n rlangen, 1388 1n Leipzig, 18392—
1909 wieder ın rlangen. RGG5S VI, Sp 18365
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mMUSSEN Sıe Mır gestatten, daß ıch besorgt Jur 2e, aber ebenso jür
uUunNnS auch ohne TrTen Antrag Ten Urlaub verlängere un Sıe
lange vDO der Last der Sunerintendentur befreie, bıs Sıie MULT schrei-
ben, da ß Sıe wıeder ganz geNeESEN sınd. Wenn St Paulus dem
Timotheus einen medizıinıschen Rat qgibt, mMmUÜUSSEN Sıe MT auch ge-
statten, nen den Rat geben uhe eın wen1ig! Ich habe doch NUÜU  z
einmal unter des Herrn Leiten das Amt, da ß ıch nen 2ın seinem
Namen annn „Wenn Er ıch hält, steh.“

Ich &, da ß S2ıe nen gestärkt, Wenn dıe Stunden sıch gefunden,
wıeder ın dıe Arbeit eıintreten Un auch mLUS dieser Erfahrung ler-
nen:! Die Ta wırd erst vollkommen 1n der chwac  eıt (ÖVauıc &1
AO S eveln TEASLITOL 2 Kor E, 9)
Je schwächer iıch, J7e staärker Kr

Dem Konsistorium habe ıch miıtgeteı1lt, da ß dıe Supnperintendentur-
sachen DO Aa 8 Aug Baumann, vDO 19 Hoepnker
senden sind.

Zürnen S2ie MT nıcht, AYATEN OUVVEYEL EUE
/dıe 2eC drınget mich Kor 5,14J] Es ıst Mır wicht1ıg, daß Ihre

Ta nıcht VDOT der Zeiıt der Gemeinde, der Synode, der Kirche ent-
gehe

In herzlicher 212e
ergebenst ebe

Pastor Friedrich VO Bodelschwingh, Bethel Bielefeld,
rau Mariıe Schmalenbach, Mennighüffen

Gastein, T7 [?] 1898
Meine 2ıe Frau Pastorin!

Unsere Herzen sınd ıer ın jürbittender 2e m1t nen 1n Ter
Trüubsal mr irg mıch eımlıc ın seinem Gezelt“ LPS 2705 Sagt
avı ın olcher Not Ich bın gewiß, der Hiaülter sraels schläft un
schlummert nıcht uch ber Tenm leben Dulder ıpacht eın Auge
mAıt besonderem I2reben Dıie dunkelsten Wege hieneden werden 21N-
mal 1n wıgker dıe allerhellsten serin ber eın kleines ıch,
ren leben Mannn selbst sehen un roösten.

In ınNıger 2e und eiılnahme
Ihr Bodelschwingh
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44 Generalsuperintendent Gustav Nebe, Münster;, Schmalenbach

Muüunster, Maüäürz 1899
T12eber Herr Bruder!

Gott Z Gruß und unserN Herrtn esum Christum Zu Trost
Gestern en rhıelt ıch Tren Lieben Trıe Trotzdem ıch D12s ach
e1ıns 1n der ac arbeitete, kam ıch nıcht dazu, iıhn, Ww1ı1€e ıch wollte,
gleich beantworten Nun ıst  z  S qui, daß aıch’s nıcht Lal, enn iıch
kann nuUu gleich den soeben eingegangenen erwidern.

Dem Herrn ser ank für es alle Zeıt! ber leichter an sıch‘s
doch, Wenn MLA  z se1ıne Wohltat freundlich erfährt. Und wırd e5

auch nen leicht danken, 1yneil Sıe seı1ıne Freundlichkeit, seı1ne
% erfahren. Er chenke nen 1n dıiesen tıllen ochen reiche
Empfindung se1iner Nähe, se1nes Friedens, se1nes Lebens

Wie qgut macht Er’s mıt nen, da ß DE, NUÜ der Berufsarbeit ent-

lastet, zın uhe seın Wort durchforschen Un ım se1i1ner (Ge-
meıinde, seiner Kırche dıenen können. Ach, WT brauchen 1n dıeser
gärenden, er  NnNe Zeıt e1ıne Beterschar, dıe ank un Bıtte VDOT

den TON Gottes UTC esum brıingt
Was S2e mMT vDO  s Ter Emeritierung schreiben, das Lieblıche Bıld

Sıie 2 eıgenen Gedinge ın mMmONTE das behalte ıch natürlıch
ganız für mich. ber verlocken ıst der Gedanke olchen Feier-
abend! Gesegnet ser die Stille!

ber klagen Sıe mich nıcht a WEeNTtTL S1ıe andere DO diesem
Tem Plan reden hören. Ehe S2e MT schrıeben, wurde meınem
Staunen und Verwundern VDO  S dıesem TrTem Plan 1ın meıner egen-
wart geredet Ich sagte mıt gu Grunde Ich W1SSeEe vDO  S nıchts, als
daß Sie auf 1/2 Jahr Urlaub hätten.

Am Februar War IC 1ın Herford ım Gymnasıum un jreute
mıch des Direktors ındel uch das alte Amelersche1ls Ehepnpaar be-
suchte ıch un jand Sımeon und annda wohlauf un v»oll des es
Gottes. „DEeIN Lob soll ımmerdar ın meınem un se1n!

Meıin Christ, du och pilegst für ı1es UN! das danken, bıst Au
och nıcht erloöst (1 deıiner chwac  eıt chranken  “

EÜNAOQLOTELTE TICVTOTE w  AD TICVTOV
Idankt allezeıt für es Eph 5,207

In herzlicher 212e un treuer Verehrung
Ihr ebe

115 ermann mMeler (1811—1904) War Pfarrer 1n Herford, 1871—
18385 zugleic Superintendent des Kirchenkreises Herford un!: als olcher
Schmalenbachs orgänger ın diesem Am:'  —
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Pfarrer Friedrich Niemann!!6, Herford,
Frau Marie chmalenbach

IX Vereinshaus Herford Herjford, Nov 1907
Nr 307

Sehr geehrte Frau Superintendent!
Heute Qıing uUTLS das VDO nen jreundlıch uUNnNSsSerTN Hause Der-

wıesene schöne 21ld. Tes sel Mannes, des Gründers unSseTrTes IX
Vereins und unvergeßlichen Führers der erns christlichen Kreise
UuUNSerTes lieben Ravensberger Landes, Am T’age der dıiesiährigen
Missionskonferenz, Dez., werden Wır asseLilDe vDOT Beginn der Ver-
sammlung ım großen aale uUuUNSECTES Hauses anbrıngen, dersel-
ben Stelle, v“O der 0L US manches Mal dıe Missionskonferenz g_
leitet hat Da soll eın bleibendes Denkmal seın dessen, Was uUNsS
en gewesen ıst

Nehmen S2e bıtte hiermit UuUNSeCeT(TN herzlichsten ank das uns
überaus wertvolle eschen

Gott der Herr lasse das edächtnis des leben Heimgegangenen
unsSs und vıelen mıt uUNsSs allezeit gesegnet serın

Mit ergebenem Gruß
Der OTSLTAN des IX Vereinshauses Herford

ess Niemann, Pr

116 Friedrich 1emann (1869—1945) War 900—1941 Pfarrer 1n Herford, 1930—
1941 zugleılic. Superintendent des Kirchenkreises Herford.
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